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die letzte Etappe oder die erſte? 
tagt Herr Paul Dobbermann in einer an uns gerichteten 
Zuſchrift die ſich mit dem deutſchen Schulweſen in 
unſerm Teilgebiet beſchäftigt. Er ſchreibt: 


Die Aufhebung des Minderheitenſchutzver⸗ 
tages oder ſeine Anderung verlangte ſchon wiederholt 
ger Kierski. Zuletzt in einem Aufſaz im „Dzien nik 
o g nans ti“. 


die Souveränität des Staates beeinträchtige. 
berfertiger des Minderheitenſchutzvertrages, f 
menceau, ſowie der frühere polniſche Abgeordnete im Preußen 


age, der jetzige polniſche Senatspräſident Trampezynüs ki, geſchildert worden iſt. 
Onnten als Kronzeugen dafür angeführt 


a 


ich im Irrtum befände. Trotzdem iſt H 


da fie offenſichtlich iſt und 


EN 


Einzelnummer 1500 Mara. 
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(Poſener Warte) 


oder Ausſperrung har der Bezieher feinen 


H In der Dienstagausgabe des „Dziennik Pozuanski“ iſt 
wieder einmal ein Leitaufſatz über die Liquidierung deutſchen 
Beſitzes zu leſen. Der Verfaſſer des Aufſatzes it Herr J. A. 
Macheinski. Er ſchreibt: 


„Eine energiſche Durchführung der Liquidierung deutſchen 


Sein Hauptargument iſt, daß ein ſolcher Vertrag Landbeſitzes hat für uns eine ungeheuer ſchwerwiegende Bedeu⸗ 
Einer der Haupt- tung, ſowohl politiſch, als auch ſozlalwirlſchaftlich. Von der poli⸗ 
der Franzoſe Cle ⸗iſchen Seite dieſes erzwichtigen Problems werde ich nicht ſchreiben, 


übrigens ſchon ſo biele Male eingehend 
Die ſozialwirtſchaftliche Seite 


hen N ( i 11 a, 2 + 3 
. N bab ee des Problems kennzeichnet ſich nach meiner Meinung im beſon⸗ 
r Kierski nicht der ein⸗ deren in zwei Richtungen: Als eines der erfolgreichſten 


ige Nai d % Lan OUT EEE ent m Ten zielt a 1 8 2 8 5 
ide Pole, der gegen den Minderheiten ſchuzvertrag zu Felde ziehl.J Mittel zur rationellen und damit den Staatsintereſſen entſprechen⸗ 


eben anderem wird verſucht, die ganze Angelegenheit des Minder⸗ 
eitenſchutzvertrages ſo darzuſtellen, als ob er eigentlich neben dem 
inderheitenſchutze noch einen anderen oder gar hauptſächlich einen 
anderen Zweck haben ſollte. Dieſe Meinung verſucht man ſchein⸗ 
bar mit viel Energie im neutralen Auslande gu verbreiten Da 
iſt es auch wieder, wie Herr Kierski, eie! Mann aus Polen, der 
dieſes Geſchäft mit großer Betriebſamkeit beſorgt: der Profeſſor 
r Völkerrecht an der Univerfität in Poſen Dr. Bogdan 
Winfarski ſchreibt in der däniſchen Zeitung „Dagens Nyheter“ 
am 23. Juni d. Is. in einem längeren Aufſatze u. a.: „Somit 
hatten die Verträge zwar einerſeits den Minderheiten ihre Rechte 
verbürgen, aber andererſeits mußte es auch ihre Aufgabe ſein, 
ie Folgen jener bewußt polenfeindlichen Politik (der preußiſchen 
nämlich. D. Schriftl.) abzuſchwächen oder ganz zu vernichten.“ 
ieſer Auffatz Winiarskis iſt in mehreren däniſchen Zeitungen 
nachgedruckt worden. Aus ſolchen und ähnlichen Ausführungen 
geht hervor, daß man polniſcherſeits dem Minderheitenſchutzvertrage 
neben minderheitenzwecklichen auch mehrheitenzweckliche Abſichten 
Anterftellen möchte, und zwar dieſe letzteren in der Hauptſache. 
Angeſichts dieſer polniſchen Beſtrebungen darf man wohl ein⸗ 
Mal vor dem intereſſierten Forum gegenüber folgende Fragen auf⸗ 
werfen: 1. Iſt der Minderheitenſchutzvertrag überhaupt dazu ge: 
ſchaffen, die Minderheiten auf die Dauer wirklich zu ſchützen? 
Oder war er nur als ein Beruhigungsinſtrument gedacht, die 
Minderheiten ahne Zwiſchenfälle in das neue polniſche Staatsweſen 
einzuführen? 8 
Nun iſt 
noch in dem 


weifellos weder im Minderheitenſchutzvertrage ſelbſt 
egleitſchreiben Clemenceaus an Paderewski der ge⸗ 


tingite Beleg dafür vorhanden, daß der Vertrag der alliierten und 


aſſoziierzen Hauptmächte mit Polen auf eine Stufe zu ſtellen ſei 


mit dem berühmten roſenroten Aufrufe des Poſener 110 18 
i 


eine Jufriedenſtellung der Minderheiten erreicht werden ſollte, 
lede rredenta ausſchlöſſe. Hierbei lag aber gewi 
uns polenzweckliche als eine europadienliche Abſicht zugrunde. völlige 


den Löſung der Agrarreform und als bedeutſames Mittel 
zur Durchführung einer weit zugeſchnittenen Anſiedlungs⸗ 
volitik Vor der Begründung dieſer Anſchauung muß man 
jedoch einen nach meiner Überzeugung nötigen Unterſchied machen 
zwiſchen der Liquidation des Großbeſitzes und der 
Liquidation des Kleinbeſitzes. Denn bei der Liqui ⸗ 
dierung des deutſchen Großgrundbeſitzes müßte 
die Regierung mit allen zu Gebote ſtehenden Miteln beſon⸗ 
ders die Form gutwilligen Verkaufs unter⸗ 
ſtützen und allein darauf achten, daß das Land in gewähr- 
leiſtende fachmänniſche polniſche Hände zurückkehrt und die Zahl 
der polniſchen Mittelgrundbeſitzer vermehrt wird. In dieſer Hin⸗ 
ſicht irgendwelche Säwierigleiten machen, wäre nur eine felbit- 
mörderiſche Erſchwerung unſerer bedeutſamſten Reſtitutionsaktion. 
Die übernahme durch den Staat müßte beſonders dann 
ftatfinden, wenn der gutwillige Verkauf nicht zuſtande käme, und 
dann eben vom Geſichtspunkt der Realiſierung der 
Agrarreform, d. h. in den Kreiſen, in denen zu viel land⸗ 
hungrige Kleinbauern oder Landloſe ſind. 


ben fachung gewiß nicht im Sinne der Mächte liegt, die ſeinerzeit Löſung auch die gegenwärtige Konjunktur, da die Landpreiſe 


derbünbeten Mächte den Staat nicht dazu ‚glas en haben, um 
Var, nterdrückung anderer 
ölker zu geben.“ 
der alliierten und aſſoziierten 


1 Name „Minderheitenf: e iſt klein 3 


uverſicht. 
Lieat es nun in der Abſicht des Minderheitenſchutzvertrages, 
ge Minderheiten tatjählih zu ſchützen, fo iſt auch nur 275 
ane für den Satz des Artikels XII möglich: „Sie (die Ver⸗ 
ichtung, die Polen übernommen hat) können nur mit der Zu⸗ 
mmung der Mehrheit des Rates des Völkerbundes geändert 
erden. Dieſe Deutung kann nimmer im Kierskiſchen Sinne 
der daß von den Beſtimmungen etwas fortgenommen oder gar 


hr. Sin ganze Vertrag aufgehoben werden könne, ſondern nur in dem 


Teil 


fi ne, die Beſtimmungen weiter auszubauen, wenn 
9 e ſich in ihrem praktiſchen Erfolge nicht genü⸗ 
d wir kſam erzeigen. Dieſer Fall liegt nun zweifellos 
1 uns vor. Denken wir beiſpielsweiſe nur an deutſche 
N ulweſen. Etwa 20 Prozent der Geſamtzahl der deutſchen 
oltsſchüler müſſen trotz des Minderheitenſchutz⸗ 
ertrages in polniſche Schulen gehen und werden zum größten 
N in volniſcher Unterrichtsſprache unterrichtet. 
euerdinas werden wieder etwa 200 deutſche Lehrer entlaſſen und 
N aroßer Teil der von dieſen bisher unterrichteten Kinder wird 


durch noch in polniſche Schulen gehen müſſen. Die Herbeiführung 


eſer Lage iſt der Schulbehörde dadurch erleichtert worden, daß 
gewiſſe Beſtimmungen des Minderheitenſchutzvertrages als 


Rüden betrachten m i i 
{ uß, wenn man den guten Willen de 
nicht vorausſetzen kann. 5 2 kaſſen bat 


2 Ich will hierbei außer acht laſſen, 
jan in bezug auf die Bedrohung des deutſchen en 10 
80 Ausnützung der Lücken nicht ſtehen bleibt. Die een 
ellen wie z. B. „beträchtliche Anzahl“, „Erleichterung“ uſw. 
= en Interpretationen zu, die nicht minderheitenfreundlich, ſon⸗ 
far minderheitenfeindlich ſein können. Es erübrigt ſich, in dieſem 
hmen näher darauf einzugehen. 


ichn Wenn alſo Kierski und andere Feinde des Minderheiten ⸗ 
a tzvertrages die Frage der Anderung anſchnitten, fo haben fie 
Ingewollt etwas Gutes damit getan, inſofern, als fie die Dis 
uſſion über die Anderungsfrage überhaupt be 
nen haben. Werden die wirklich ſchützenden Abſichten des Ver⸗ 
ages zugegeben, ſo können Anderungen, wie geſagt, nicht im 
böſtrazierenden oder gar inhibierenden, ſondern nur im aus⸗ 
Kigenden und erweiternden Sinne vorgenommen werden. Fordert 


Das hat vermutlich auch dem im gegebenen Augenblick verhältnismäßig nie drig ſind. 


Seite der Aktion. 


Die „Kattowitzer Ztg. berichtet in ihrer Nr. 201 
(Donnerstag) aus Königshütte: 

In dem überwiegend deutſchen Königshütte regieren Banditen, 
wenn ſich Deutſche zuſammentun und ſich zum Beſuch irgend einer 


tag, an dem die deutſche Theatergemeinde im Saale 
des Hotels Graf Reden ihre diesjährige Winterſpielzeit eröffnete. 
Obwohl ſchon nach 5 Uhr verſchiedenes Geſindel das Gebäude des 
Hotels umſtand und teilweiſe drohende Haltung annahm, ließen 
ſich die Veranſtalter und auch die Schauspieler nicht davon ab⸗ 
halten, die angekündigte Vorſtellung bis zum Ende durchzuführen. 
Nach Schluß der Aufführung ereignezen ſich Zuſammenſtöße mit 
den Theaterbeſuchern und mit den Schauſpielern. Wir haben 
darüber nachfolgende Einzelheiten in Erfahrung gebracht: 

Am Dienstag fand die Eröffnungsvorſtellung der Deutſchen 


gegen 6 Uhr konnte man große Anſammlungen von Ge 

9 71 vor dem Hotel „Graf Reden“ ſehen. In Gruppen zu 
och ahnen konnte, | 

lungen führen würden, dieſe auseinandertrieb. Trotzdem begann 
die Aufführung. 


dieſer erſte Verſuch der Banditen, in 
dringen, wurde von der Polizei zurückgewieſen, ſo da 


Anıprud auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes — 


Verſammlung einfinden. Das ſah man wieder einmal am Diens- ſtü 


Theatergemeinde mit Schillers „Don Carlos“ ſtatt. Schon 


ünf und ſechs ſtanden ſie zuſammen, ohne daß die Polizei, die 
zu welch unſtebſamen Auftritten dieſe Anſamm⸗ 


Unter das Publikum ſowie unter die Schauſpieler 
ß naturgemäß große Befangenheit ein. Die Aufregung steigerte 
ich, als man kurz vor Schluß die erſten Hilferufe hörte; aber 
den Saal einzu⸗ 


die Aufführung glücklich beendet werden konnte. Dann aber hörte 


50 erski das Verſchwinden des Minderheitenſchutzvertrages, ſo kann 

nie Minderheit den berechtigten Wunſch haben, daß die von den 

dieb nern ausgenutzten Lücken durch ſcharf prüziſierte Veſtimmungen, 
e auch für böſen Willen unzweideutig find, ausgefüllt werden 

möchten.“ 

3 Es wäre gut, wenn die Diskuſſion in dieſer Richtung 

ter fortgeführt würde. Was für Kierski die letzte Etappe 
„iſt für die Minderheiten die er ſte. 


— — — 


man Hilferufe, Schreien und Jammern des Theater⸗ 
publikums, das von den Ruheſtörern mißhandelt 
wurde. Auch in den Saal drangen dieſe Banditen ein, jtürmten 
auf die Bühne, um auch die Schauſpieler zu mißhan⸗ 
deln. Die Schauſpieler flüchteten ſich in die Garde⸗ 
roben im erſten Stock, deren Türen fie mit allen möglichen 
Gegenſtänden verbarrikadierten. Als auf das Klopfen niemand 
öffnete, wurde die Tür füllung herausgeſchlagen. 


n dem Augenblick lam den Schauſpielern Rettung: die 
Aar und wollte dann die 


Volizei. Sie trieb das Geſindel 


62. Jahrgang. Nr. 203 


Er cheint 
an allen Werktagen. 


zetgenpretis: 
ER Nillimeterzeile in 

: ‚ sageigenteil unerhall 
Volens . 1200. M 
Reklameteil3000.— M. 


Millimeterzeile im Anzeigenteil 1200.— p. M. 
8 ei „ „ Reflameteil 3000.— b. M. 
5 . 15 in deutſcher Währung nach Kurs. 


Jur Liquidierung des deulſchen Befikes. 


und vorwiegend nicht ſchlecht bewirtſchafteten Anſiedlungen in der 
Hand der Regierung, geſtattet eine planmäßige und erfolgreiche 
Führung der Anſiedlungsaktion, des wichtigſten Zieles der beab⸗ 
ſichtigten Agrarreform, ohne die Intereſſen der Nationalwirtſchaft 
zu gefährden. Die innere Anfiedlung hat zweierlei Bedeutung: 
eine allgemein⸗ſoziale, da die Bildung arbeitsloſen Stadtproleta⸗ 
riats erſchwert wird, und eine national⸗politiſche, die bei uns durch 
die Notwendigkeit ſchneller Entdeutſchung der 
Weſtmarken und die Unterbringung unſerer Rück⸗ 
wanderer aus Weſtfalen und dem Rheinland beſonders poten⸗ 
ziert wird. Wenn bei der Übernahme des Großgrundbeſitzes Rück⸗ 
ſichten der Agrarreform in dem Sinne eine größere Bedeutung 
gewinnen, daß ein ſolches Gut in erſter Linie den anliegenden 
Kleinwirtſchaften zugute kommen müßte, ſo rücken bei der Repar⸗ 
tition der übernommenen Anſiedlungen Rückſichten der Anſied⸗ 
lungspolitik in den Vordergrund. Daraus ergibt ſich, daß bei der 
Verteilung der abgekauften Anſiedlungen vor allem Land⸗ 
loſe zu berückſichtigen find, wenn fie auch nicht Geld⸗ 
mittel beſitzen.“ 

Man ſieht: trotz der Verſicherung des Verfaſſers, daß 
er auf die politiſche Seite der Angelegenheit nicht eingehen 
werde, kaun er es doch nicht vermeiden, von dem politiſchen 
Vorteil zu ſprechen, den nach ſeiner Meinung die Liqui⸗ 
dierung und Aufteilung deutſchen Beſitzes dem Staat bringen 
wird. Nationalpolitiſche und wirtſchaftliche Dinge werden hier 
wieder in der üblichen Weiſe durcheinander gebracht. Wenn 
es ſich wirklich in erſter Linie um die Verſorgung der Land⸗ 
armen und Landloſen handelt, — warum greift man denn 
dann gerade zum deutſchen Beſitz, da doch, wie ſchon oft 
nachgewieſen wurde, herrenloſer Grund und Boden in unſerem 
Lande in mehr als ausreichendem Maße zur Verfügung ſteht? 

Aber davon abgeſehen. Glaubt Herr Machcinski wirklich, 
daß die von ihm vorgeſchlagenen Maßnahmen im Intereſſe 
der Wirtſchaft unſeres Landes liegen? Auf der einen 
Seite predigt Herr Kucharski äußerſte Sparſamkeit, auf 
der anderen verlangen Ratgeber von der Art des Herrn 
Macheinski Maßnahmen, die ohne erhebliche Ausgaben 
für den Staat nicht durchführbar ſind. Auf der einen 
Seite wird — auch im „Dziennik Poznanski“ — die Not⸗ 


wendigkeit einer Steigerung der Prodüktionsfähigkeit unſerer 


Landwirtſchaft betont, auf der anderen will man gerade die 
Landwirte beſeitigen, die jahrelang dier das Land bearbeitet 
haben, den Boden und die beſonderen hieſigen Wirtſchafts⸗ 
bedingungen genau kennen und daher die beſte Gewähr bieten 
für rationelle und dem Staate förderliche Wirtſchaft. Auf 
der einen Seite verlangt man: das Land ſoll einen möglichſt 
hohen Ertrag abwerfen, — auf der anderen will man den 
Großgrundbeſitz Geſclohen der doch gerade durch die Mög⸗ 
lichkeit des Großbetriebs, der Anwendung vervoll⸗ 
kommender Wirtſchaftsmethoden, richtiger Arbeitsteilung und 
richtiger Ausnützung der Wirtſchaftsgebäude dem Staate mehr 
Gewinn bringen kann als eine Anzahl kleiner Wirtſchaften, 
die der Größe dieſes Beſitzes entſprechen würde. 

Es ergibt ſich: daß die Liquidierung deutſchen Beſitzes 
dem polniſchen Staat wirtſchaftliche Vorteile bringt,“ 
kann Herr Macheinski ebenſowenig beweiſen wie ſeine Vor⸗ 
gänger. 


Neuer Banditenangriff auf das deutſche Theater in Königshütte. 


Schauſpieler in die Räume des Lotals bringen, Die Ruhe 
ſtörer ſtürzten nun durch die Notausgänge in den Saal, 
mit Gummiknüppeln und Revolvern 
bewaffnet. 

Eine ſchreckliche Panik entſtand. Die Schauſpieler 
ürmten erneut zurück. Ein Teil wurde abgeſprengt und fand 
in einer Toilette Unterſchlupf, wo fie faſt die ganze Nacht in dieſer 
Lage verharren mußten. Einen der Schauſpieler, der ebenfalls 
in dem Tumult von der Maſſe abgeſprengt wurde, verfolgten dis 
Banditen; ihm gelang es aber, ſich in einem Kaſten vor den wei⸗ 
teren Verfolgungen zu verbergen. Die anderen Schauſpieler, die 
ſich wiederum in die Garderoben geflüchtet hatten, wurden von 
neuem bedrängt. Sogar von der Straße aus warf man 
Steine durch die Fenſter der Garderobe, jo daß die Schei⸗ 
ben in Trümmer gingen. Immer größer wurde die Erregung in 
dieſem kleinen Raum. Hauptſächlich die Damen und ein ſieben⸗ 
h Kind wurden immer aufgeregter. So harrte man bis 
4 hr nachts aus, bis endlich der erlöſende Augenblick kam. 
Die Polizei hatte endlich das Hotel von dieſem Geſindel ge⸗ 
äubert und befreite die Schauſpieler aus ihrer unglücklichen 1 

ach dem Bahnhof wagten die Schauſpieler nicht zu gehen, da ſie 
mit Recht die fie begleitenden vier Polizeibeamten als nicht aus⸗ 
reichenden Schutz anſahen. Das geſamte Perſonal verblieb darum 
die ganze Nacht in zwei Zimmern des Hotels. 

Auch die Theaterbeſucher kamen nicht heil davon. 
Mehrere ſind derart verprügelt worden, daß ſie in ärztliche Be⸗ 
handlung gebracht werden mußten. Ein alter Herr wurde 
derart ſchwer i daß er mit der Droſchke 
7 beſinnungslos fortgeſchafft wurde. Auch hier 
riff die Poligei ein, konnte aber erſt nach Stunden Herr der Ban⸗ 
iten werden. « ö 

Dieſem Bericht fügt die „Kattowitzer Big.” hinzu: „Der 
Vorfall vom Sonnabend hätte ſich am Dienstag nicht wieder⸗ 
holen dürfen. Da unter ſolchen Umſtänden eine weitere Auf⸗ 
führung in Königshütte ausgeſchloſſen erſcheint, ſo iſt damit 
das Beſtehen der Theatergemeinde in Frage 
geſtellt, da ſie durch die Vorſtellung in Kattowitz allein 


nicht beſtehen kann.“ Womit ja die Störenfriede vermutlich 


ihren Zweck errreicht haben werden. 


e 


gandiſtiſch ausgewertet wird. Das ift ei 


Die Sinanzpläne des Miniſters Kucharsti. 


Eine Unterredung. 

Ein Mitarbeiter des „Poſener Tageblattes“ hatte Ge⸗ 
legenheit, mit einem polniſchen Finanzmann über die gegen⸗ 
wärtige Lage des Staates zu ſprechen. Die Aeußerungen 
find ſehr lehrreich. Ob fie zutreffen, ſoll dahingeſtellt bleiben. 

Erſte Frage: Halten Sie den Zeitpunkt zu einer Finanzreform 
in Polen für gekommen? 

Antwort: Die Beantwortung dieſer Frage iſt nicht ganz 
leicht. Der geeignete Zeitpunkt für eine Finanzreform 
iſt vorhanden, es fragt ſich zur, ob man weitſichkig genug ſein 
wird, politiſche und wirtſchaftliche Motive nicht wieder miteinander 
zu vermiſchen. Eine große Mehrheit unſeres Volkes iſt heute der 
Anſicht, daß Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik mit allgemeinen poli⸗ 
liſchen Fragen idenkiſch ſei. Es iſt überflüſſig, auf das Fehlerhafte 
dieſer Anſchauung hinzuweiſen. So lange jedoch eine ſolche ei⸗ 
nung beſteht, wird der Finanzminiſter, mag er auch ein Mann von 
größter Energie ſein, immer einen Stein am Bein hängen fühlen 

Zweite Frage: Kann Polen zu einer Deflationspolitik über⸗ 
gehen oder nicht? 

Antwort: Vorläufig noch nicht! Ich vertrete die An⸗ 
ſchauung, daß Geldumlauf und Warenbeſtand geregelt ſein müſſen, 
daß eine normale Aus⸗ und Einfuhr die Grund⸗ 
lage für geregelte Finanzen iſt. In dieſer Beziehung 
iſt viel geſündigt worden. Man glaubte, beſtehen zu können, 
ſich entwickeln zu können, ohne von den Nachbarſtaaten abhängig 
zu ſein. Der reguläre Handel iſt ſo durch verſchiedene Maßnah⸗ 
men, die zum Teil gut, zum großen Teil ſchlecht waren, von ſeiner 
wirklichen Aufgabe abgehalten worden, und der unreguläre Schleich⸗ 
handel, der ja nie nach nationalen Motiven fragt, hat die Macht 
in ſeine Hand bekommen und das Wirtſchaftsleben untergraben. 
Die wichtigſten Waren, die wir brauchen, und die 
bei uns in großer Menge erzeugt werden, find, weil fie billig 
waren, ins Ausland gegangen, während wir dafür 
kein Aquivalent erhielten. Dadurch wurde eine künſt⸗ 
liche Not erzeugt, eine unverhältnismäßig hohe Steigerung 
erreicht, die Inflation vergrößert, und nun ſtehen wir 
an der heutigen Stelle. Wenn man nun eine Deflation pro⸗ 
pagiert, jo iſt man ſich nicht klar geworden, daß der gegenwärtige 
Zeitpunkt dazu noch nicht genügende Vorbereitungen 
gefunden hat, um eine Deflation, die immer mit einem ſtarken 
Geldmangel verbunden iſt, auszuhalten. Wird die ſtaatliche 
Inflation eingeſtellt, ſo werden wir ſchnell zu einer verſtärkten 
privaten Inflation kommen, denn wir haben ja kein 
Mittel in der Hand, die Teuerung aufzuhalten. Teuerung 
im Lande aber bedeutet verſtärkten Geldumlauf oder 
wirtſchaftliche Komplikationen, die wir uns heute 
nicht leiſten können. 

Dritte Frage: Was halten Sie von der Auslandsanleihe, die 
fa dazu da ſein ſoll, die Finanzen zu ſanieren? 

Antwort: Die Idee einer Anleihe iſt gut, aber eine ſolche 
u erhalten iſt nicht einfach. Das, was wir in der Preſſe von 

r Morgan⸗Anleihe gehört haben, tft zum großen Tei 
in ſo märchenhaft roſigem Lichte geſchildert worden, da 
es uns mehr ſchaden als nützen kann. Einzelne Blätter haben ſi 
auch dagegen bereits mit Recht verwahrt. In Wirklichkeit iſt die 
Sache die: die polniſche Induſtrie f in Amerika größere 
Gläubiger, die Rohſtoffe geliefert haben, aber 
noch nicht hezahlt werden konnten, da hierzu große 
Summen nötig wären. Die Bezahlung hätte eine ſtarke Ent⸗ 
wertung der Mark nach ſich gezogen. Nun hat Morgan nach 
längeren Verhandlungen die Schulden in ſeiner Hand 
vereint, ſo daß alſo aus der ſchwebenden Schuld eine 
konſolidierte Schuld geworden iſt. Gegen l 
dene Privilegien verſteht ſich. Wir bekommen alſo kein 
bares Geld in die Hand, ſondern können nur mit dem Gelde 
weiter arbeiten, haben eine Erholungspauſe, unfere De⸗ 
viſennot vergrößert ſich nicht. Zinſen und Amortiſa⸗ 
tion werden ohne weiteres aufgebracht werden können, und hier 
iſt dem neuen Finanzminiſter das Mittel in die Hand gegeben, 
u zeigen, ob ſich unſere Lage beſſert. Ich hoffe, daß das geſchieht. 

enn Herr Kucharski ift ein Mann von Energie und Umſicht. Aber 
er wird nur dann arbeiten können, wenn ihm beſondere poli⸗ 
tiſche Schwierigkeiten nicht entgegenſtehen. Wie er ſich 
die Ausführung ſeiner Ideen denkt, iſt unbekangt, und 
darin zeigt ſich ohne weiteres politiſche Klugheit. Freilich 

t die Zurückhaltung, die er übt, auch zur Mythenbil⸗ 

ung Anlaß gegeben, die von einem Teil der Preſſe auch propa⸗ 
n Fehler. 


Bei der Eröffnung der Lemberger Meſſe 


hielt der neue Finanzminiſter eine Rede, in der er u. a. 


gte: 

Als Vollſtrecker der finanziellen Aufgabe unſeres Staats⸗ 
apparates will ich die Allgemeinheit auf die Tra gweite der 
induſtriell⸗finanziellen Fragen hinweiſen, nicht vom 
Standpunkt des Klaſſenegoismus oder des individuellen Egoismus, 
ſondern vom Standpunkte der höchſten Staatksidee, 
im Sinne des durch die Geſchichte beſtätigten Grundſatzes, daß die 
bolitiſche Unabhängigkeit durch die wirtſchaftliche 
Selbſtänd igkeit garantiert und befeſtigt wird. Dem Ver⸗ 
luſt der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit und der 
Löſung des Finanzproblems nicht im Sinne der Staatsintereſſen 
muß eine allmähliche Beſchränkung der politiſchen 
Selbſtändigkeit folgen. Die Löſung des Finanz⸗ 
ſanierungsproblemz war, iſt und wird das Bindemittel 
der zuſammengeſchloſſenen Parteien fein, Nicht der Ehrgeiz Ein⸗ 
zelner und nicht Parteivorteile haben den Parteien geheißen, den 
gegenſeitigen Groll und alles das zu vergeſſen, was uns trennte. 
Wir haben keine Zeit zu verlieren, der Kam pf gegen die Krank⸗ 
heit, die an unſerem Finanzorganismus nagt, 
aufgenommen werden. Im ganzen Lande muß nur der Ruf 
erſchallen: „Das Gleichgewicht des Haushalts muß 
erreicht werden ohne Rückſicht auf die Größe der 0 pfer! 
Sparſamkeit muß rückſichtslos geübt werden!“ Unſere Kredit⸗ 
und Subbentionspolitif muß einer Reviſion unter⸗ 
zogen werden, unſere Deviſen⸗ und Ausfuhrpolitik 
muß der geſchaffenen Lage angepaßt werden, die Re⸗ 
duktion beſtehender und das Verbot der Schaffung neuer 
Amter muß rückſichtslos angewandt werden. 


Der übermäßige Geldumlauf desorganiſiert unſer 
Wirtſchaftsleben, die Inflation ruiniert nicht nur das Staats⸗ 
budget, ſondern auch das Budget der häuslichen Wirtſchaft, die 
Inflation führt die unerträgliche Teuerung herbei, die 
ein von allen gezahlter Tribut iſt, den ſozialen und häuslichen 
Frieden ſtört und wegen der Zukunft beunruhigt. Ich beſitze die 
Mittel, die angewandt werden müſſen, um die Widerſpenſtigen zu 
zwingen, die Säumigen anzutreiben, die Gewiſſenloſen zu ſtrafen 
und die Drückaberger zu finden. Ich habe erfahren, daß die 
Bürgerausſchüſſe, die unter dem Vorſitz von Finanz⸗ 
beamten die Induſtrie⸗ oder Umſatzſteuer bemeſſen, nicht auf 
der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen. Die Beamten ſind 
nicht eifrig und fleißig genng. In Fällen, wo Mißgriffe entdeckt 
werden, werde ich nicht davor zurückſchrecken, die Schul⸗ 
digen zu ſtrengſter Verantwortung zu ziehen, die an die Ver⸗ 
nichtung der Privaten Exiſtenz der Gewiſſen⸗ 
loſen grenzen ſoll. Die Beraubung des erſchöpften 
Staatsſchatzes iſt ein Verbrechen, das ſtreng be⸗ 
ſtraft werden muß. Nach Erzielung des Budgetausgleichs muß 
die Stabiliſierung des Kurſes der polniſchen Mark ein⸗ 
ſetzen, und von hier aus die Hemmung der Teuerung un 
die Aufhaltung der ſich raſch verändernden Preiſe 


muß ſofort 
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erfolgen. Wir gelangen dann zu dem Moment der Währungs⸗ 
f einer ſeitens der 


reform, zu dem Zeitpunkt der ung 
e 


polniſchen Emiſſionsbank ausgegebenen auf Gold 


geſtützten geſunden Valuta. Die Regierung hat ſich 
im Inlande und im Auslande bemüht, ſich die een 1 die 

aluten 
Im gewiſſenloſen politiſchen Kampf gegen die jetzige 


Neugeldemiſſion in Form hochwertiger fremder 
zu ſichern. 1 
Regierung werden Nachrichten über eine Verpfändung Po⸗ 


lens an fremde Kapitalien, über die Annahme einer 


demütigenden Kontrolle unſerer Einkünfte verbreitet. Dieſe 
Nachrichten ſind grundfalſch.“ 


Preſſeſtimmen zu Kucharskis Lemberger Rede. 
Die „Gazeta Warſzawska“ nennt die Rede, die Miniſter 
Kucharski bei der Eröffnung der Oſtmeſſe in Lemberg hielt. ein Er» 
eignis von erſtklaſſiger Bedeutung. Das Blatt betont 
die Berechtigung der Ausführungen des Miniſters 
über das Haushaltsgleichgewicht, das eine unumgängliche Bedingung 
für das Aufhalten des Papiergelddruckens ſei. Nicht nur die Regie⸗ 
rung und die geſetzgebenden Körperſchaften. ſondern alle Bürger 
müßten dazu beitragen. Die Steuern müßten gerecht verteilt und 
gewiſſenhaft bezahlt, die Ausgaben auf das unbedingt Notwendige 
beſchränkt werden. 

Der „Kurier Warſzawski“ ſchreibt zur Rede. daß der 
Miniſter in einer Gelegenheitsrede natürlich ſein Programm nicht 
weiter entwickeln und begründen konnte, daß aber das, was er in 
Lemberg geſagt hat. Anerkennung verdient und Hoff⸗ 
nungen weckt. 


Zwei Anträge des Finanzminiſters. 

Der Miniſterrat nahm in ſeiner Donnerstagſitzung u. a. 
zwei Anträge des Finanzminiſters an. und zwar über die Ande⸗ 
rung des Statuts der Bank Ziemianski und einen 
weiteren Antrag über die Beſoldung der Staats funktio⸗ 
näre im Gebiete Danzigs und die Diäten bei Dienſtreiſen 
im Gebiete der Freiſtadt Danzig. 


Don der Nationalen Arbeiterpartei. 


Dr. Wachowiak legt DER Vorſitz in der N. P. R. 
5 nieder. 

Wie der „Expreß Poranny⸗ erfährt. iſt der Abgeordnete Dr. Wacho⸗ 
wiak im Zuſammenhang mit dem Verlauf der letzten Parteiberatungen 
in der Nationalen Arbeiterpartei des Seſmklubvorſitzenden 
dieſer Partei zurückgetreten. - 


Die NPR. gegen die Regierung. 

Kürzlich fand in Lodz eine Konferenz der Natio⸗ 
nalen Arbeiterpartei (N. P. R.) ſtatt, auf der u. a. 
feitaeitellt wurde, daß das Proletariat der Lodzer Wojewodſchaft, 
das in der Nationalen Arbeiterpartei organiſiert iſt, der Re⸗ 
gierung gegenüber einen entſchieden ablehnen⸗ 
den Standpunkt einnehme. Es wurde beſchloſſen, den 
Abgeordnetenklub der Nationalen Arbeiterpartei aufzufordern, der 
Regierung der Rechten und der Piaſtenpartei gegenüber einen 
oppofitionellen Standpunkt einzunehmen. Gleichzeitig 
wurde dagegen Proteſt erhoben, daß die er die 
Ruten von Lebensmitteln nach dem Auslande 
erlaubt. ? 


Das Harmonium des evangeliſchen 
Jungfrauenvereins. 


Die Bromberger „Deutſche Rundſchau in Polen“ berichtet aus 
Reiſen bei Liſſa: 


Dar 


i t des ; 
N beſchlagnahmte und der Lehrerin 


polen und Rußland. 


der zweiten Auguſthälfte 

Fd e ne d 
i att. Es wurden 0 
benen in den Unterkommiſſionen beſprochen. Es erwies ſich, 
in den meiſten Fragen noch keine Einigung e 
worden iſt, ſo elſchaſt a in den 
icherungsge en [ 
en die 8 1 dem Rigaer Traktat reſultieren, uſw. 
erkannten die Ruſſen und Ukrainer an, daß verſchiedene 


Summen feſtgeſtellt wurden. 
Ein polniſches Memorandum an Rußland. 
Die polniſche Regieru 

des Sowjetbundes in Warf 

die Notifizierung der Bi 

Sowjetrepubliken ein 

* Regierung bereit erklärt, 

Bedingung anzuerkennen, 


folgende polniſche Forderungen 


ung 


die Noti 
daß die 


ae in Tiflis an die Wa 


dem wiſſenſchaftlichen Fonds „Mia zowski“ gehörten, in dem 


Sinne zu löſen, daß der 
erhält. 


derungen der 


p 
fauer Kre 


iſen ſtarkes Befremden hervorgerufen. 
— 


fand die Vollſitzung der pol ⸗ 
ſchen Abrechnungskommiſ⸗ 
Reſultate und Meinungsverſchieden⸗ 


ve 


Sparkaſſen, die ruſſiſchen 
polniſchem Gebiet über die Zah⸗ 
Dagegen 
dene Rapitalien 
und Stipendien an Polen zurückgegeben werden müſſen, wobei die 


übergab dem »»litiſchen Vertreter 
u, Obolenski, als Antwort auf[Toki h 0 
des Bundes ders heißt, daß dabei auch die engliſche Votſchaft in Tokio zerſtört ſ 
Memorandum, in dem ſich die pol⸗ 
tierung unter der 
Lee e desen Ing 


921 aufgelöſten römiſch⸗katholiſchen Ge⸗ 


Den Meldungen der Moskauer Preſſe zufolge haben die For⸗ 
De then Regierung in maßgebenden Mos⸗ 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Miſſion des polniſchen Katholizismus 
behandelt die Rzeczposvolita“. Sie ſchreibt: t 

„Die Intereſſengemeinſchaft Polens und des Katholizismus ha 
ſich noch in keiner geſchichtlichen Periode derart bemerkbar gem: 4 
wie in der gegenwärtigen. Die Notwendigkeit, dem Katholizis nen 
in Polen zu vollkommener Blüte au verhelfen, iſt augenfällig. H 
vergangenen Jahrzehnte polenieindlichen Vorgehens hingen eng m 
dem Mißgeſchick des Katholizismus in Polen zuſammen. De 0 
Kampfe mit Judas Iſchariot, dem großen Chriſtusfein 
(nämlich dem Bolſchewismus), iſt die fähigite Polizei der We 
nicht gewachſen kein Detektiv, kein Poliziſt und kein Gendarm 
ſondern nur der göttliche Ernſt der Kirche. Seit den Zettel 
des hl. Petrus hat die römiſche Kirche keine jo welt 
tragende Miſſion vor ſich gehabt als die, den (neuen) 
Judas Iſchariot zu bekämpfen, der über Europa lauert. Polen 
hat noch nie ein ſo hehres Ziel gehabt, als das, 5 
Verein mit der Kirche das gewaltige Werk des Kampfe 
mit dem Satan zu vollenden.“ 


Deutſches Kapital und deutſche Direktoren in der 
polniſchen Petroleuminduſtrie 5 
erſcheinen dem Kurjer Lwowaki“ als etwas ſo Staat, 
gefährliches, daß er folgende Forderung aufitellt: D. 
Regierung muß in der nächſten Zeit: 1. die Entfernung 9 
deutſchen Direktoren veranlaſſen, 2. ſich darübe⸗ 
orientieren, was für Kapital die Aktiengeſellſchaften repräſen 
tieren, die in unſerer Petroleuminduſtrie operieren; ſie muß 8. das 
Einfuhrrecht aus dem Auslande für die Stoffe beſchränken, die in 
hinreichender Menge und Qualität unſere Fabriken erzeugen, 
4. veranlaſſen, daß ein in leitender Stellung ſtehe nz 
der Ausländer nicht zu den Feinden des Staate 
gehöre und daß er die polniſche Sprache beherrſche, 5. die Ein „ 
führung der polniſchen Sprache in den aus län? 
diſchen Firmen als bei allen inneren und äußeren Tätig 
keiten verbindlich anordnen und ſchließlich 6. mit ihrer Fürſerg 
ſowohl die Beamten wie auch die Arbeiter umgeben durch Erla 
eines Geſetzes über Kollektivabkommen der Angeſtellten der Petro“ 
leuminduſtrie.“ ü k 
Damit noch nicht zufrieden, wendet ſich das polniſche De 

an die „Volksgemeinſchaft“ und fordert fie auf, je 
„im Intereſſe der Allgemeinheit nicht den Selb ſtſchu tz be A 
geſſe und unter Brandmarkung aller Vorſtöße geg. 
das Polentum in der Petroleuminduſtrie eventuell nicht * 
dem Boykott von Geſellſchaften zurückſchrecke, die W 
uns feindlichen Händen verbleiben. Bei einem ſolida, 
riſchen Vorgehen der geſamten Volksgemein 
ſchaft wird eine weitere Tätigkeit von ler gelaufene 
Elementen aller Art aus den Kulturträge 
kreiſen unmöglich gemacht werden.“ 


Die neueſten Meldungen über das 
Erdbeben in Japan 


lauten: Eine halbe Milton Tote, drei Millionen ohne Obdach 
und Nahrung, 25 Milliarden Materialſchaden. Von dem Saen 
dampfer „André Lebon“, den die Kataſtrophe im Hafen e, 
hama überraſcht hat, iſt bis jetzt nichts zu hören. Die Regieru 
hat alle Maßnahmen angeordnet, um eine drahtloſe Verbindung 
zu ermöglichen. 8 
Meldungen aus engliſcher Quelle beſagen, daß die Fre 
N von Fee. die dun 3000 erſonen zahl 
ſchweres Unheil betroffen hat. Der engliſche Wen 
war nicht auf Urlaub, wie zuerſt gemeldet wurde, ſondern er 
durch den Einſturz ſeines Hauſes getötet worden. Die 


rt 
Sant 5 Koch 


Kowaſaki. Kofo. Gotemba, Atamimito, Jokof 
vollkommen zerſtört worden. Nach einer Habas⸗Me f 
iſt in San Francisco ein Funkentelegramm eingegangen, w ur 
die Lage 1 * n 6 iR 
wieder für Waſſer geſorgt werden; au ie I 
in dier Stabe eien wieder hergeſtellt. Lebensmittel be 
ginnen einzutreffen. 5 
Wie nach einem verlorenen Kriege. 
Dem „Verl, Tagebl.“ wird am 5. September aus Lon dos 
gemeldet: > Pr 
Direkte Nachrichten aus Japan find noch immer fehr ſpärle 
was als ein Zeichen den den ungeheuren Umfang , 
Zerſtörung angeſehen wird. s man bisher gehört 
ſtammt zum größten Teil von den Funkſtationen amerifanifi pi 
Schiffe. Das hieſige Auswärtige Amt hat heute eine kurze 2 
dung von dem britiſchen Konſulat in Kobe erhalten, nach 2 
o und Nokohama fo gut wie vernichtet 1 


Aus Peking wird gemeldet, daß in Tokio verhältnismäßig 
wenige, A Yokohama dagegen 2 5 viele Auslande i 
ums Leben gekommen feien. Die hieſigen Blätter fi 
voll von Nachrichten über das Schickſal der engliſchen Stactdan, 
hörigen in Japan. Überall in England iſt man beſchä 135 
Hilfsorganiſationen und Sammlungen für 5 
pan ins Leben zu rufen. In Amerika hat Präſident Colli 25 | 
die Sammlung eines japaniſchen Hilfsfonds von fünf Million“, 
Dollar durch das amerikaniſche Rote Kreuz genehmigt. Fern 


zuge⸗ hat eine hieſige engliſche Firma aus Japan die Nachricht erhalten, 


daß man dort eine Finanzpanik befürchte. Es ſei anzu, 
nehmen, daß die japaniſche Regierung ein Moxatorium 1 
ordnet. Über die Verluſte der hieſigen Firmen iſt noch nichts 5 
ſagen. Auf jeden Fall aber ſcheint es, 5 beträchtliche Gelb, 
ſummen in Japan angelegt waren. So ſind 25 Prozent der jap, 
niſchen Verſicherungsgeſellſchaften bei engliſchen ur 
ſellſchaften rückverſichert. Allerdings dürfen Auszahlungen m 
bei beſonderen Abmachungen über Erdbebenſchäden erfolgen. 
der Schwere der Kataſtrophe zweifelt man hier nicht daran, rt 
es Japan gelingt, das Land und die Wirtſchaft wiede. 
aufzubauen, allerdings braucht es dazu Jahre, und Japoß 
ſteht heute wie nach einem verlorenen Kriege da. dhe 
Wichtiaſte iſt ſchließlich die Frage, woher Japan die Anlei In 
für den Wiederaufbau erhalten wird. Da Hierfür 
erſter Linie der engliſche Geldmarkt in Betracht kommen könn 

fo dürfte dies auch auf die japaniſch⸗franzäſiſchen Annäherung 


em’ 


leitungen neugelegt. 


 hama-find 40000 Perſonen am Leben geblieben. Sie wohnen 


Völkerbundes in dieſer Angelegenheit ſeine Stel⸗ 


E . ⁰ A Alena Seh, Ahlen u a el DL ED ae enen 
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r. — 3 — er 5 8 N 
Fat mit ohne Eiuſtez bie „man bier ſehr aufmerkſam verfolgt] Die Kleine Entente tritt für Griechenland ein. 
f i Wie „Daily Telegraph“ mitteilt, haben die Regierungen 
Die Ausdehnung des Erdbebengebietes. der Kleinen Entente in ziemlich förmlicher Weiſe Frank⸗ 
Das Gröbeben in Japan umfaßt ungefähr ein Gebiet von reich und die anderen befreundeten Länder wiſſen laſſen, daß 
60000 Duadratfilometern, in dem ih zehn größere! wenn der Völkerbund mit Hinblick auf die Beſetzung 
tädte und zehn Dörfer befinden. Die Bedölterungszahl] Korfus feine Pflicht nicht tut, fie ihn verlaſſen wer 
beträgt 9 Millionen. 90 Prozent der Städte find vernichtet. Von [den; zumal fie es auch nicht zulaſſen könnte, daß das Recht 


der Stadt PNokohama find nur zwei Hänfer übrig ⸗[der kleinen Nationen mit Füßen getreten werde; 2 wenn 
Ve 5 ſi 3 e 5 Italien zu mobiliſieren fortfährt und Truppen⸗ 


. 5 f 5 5 . 
Die Zahl der Erdſtöße in Tokio. ewegungen vornimmt, werden die Regierungen der 


f Kleinen Entente ihrerſeits auch zur Mobiliſierung 
Nach einer Funkenmeldung find am Sonnabend in Tokio mehr ſchreiten. 
Als 200 Erdſtöße und am Sonntag 51 Erdſtöße feſtgeſtellt worden. Ein Einſpruch Amerikas. 


Die gegenwärtige Lage in Tokio. Da bei der Beſchießung von Korfu unter den 20 Toten ſich 
Aus Tokio wird gemeldet, daß die Kanäle und Gewäſſerſ6 Kinder befanden, die in einem amerikaniſchen Flücht“ 
mit Leichen überfüllt find. Die am Leben Gebliebenenſlingslager untergebracht waren, hat dgs amerikaniſche Kabi⸗ 
find obdachlos und leiden Not. — Der Brand in Tokto|nett feine Vertretungen in Europa damit beauftragt, Material 
wurde geldicht. Gold. Silber und Wertpapiere in den japanifchen | darüber zu beſchaffen, damit die amerikaniſche Regierung darüber 
anken konnten vor der Vernichtung durch das Feuer gerettet werden.] Beſchluß faſſen könne, ob ſie in Rom proteſtieren ſoll oder ſich 
. für dieUnterſtützung der ger einer Aktion des Völkerbundes anſchließen foll. 
ſigniert. ie engliſche onie hat auch zur Linderung der Not bei⸗ 8 
ee Die Aktion des Wiederaufbaus hat bereits voll eingeſetzt. Was die italieniſche Preſſe ſagt. 
Keen den Völkerbund. Der „Secolo“ gibt der „tiefen 


nicht der Erkenntnis, meint das Blatt, daß es ſowohl für Frank⸗ 
reich wie für Deutſchland beſſer ſei, einen Wirtſchafts⸗ 
block zu bilden, als von Generation zu Generation Milliar⸗ 
den für Kriegsrüſtungen zu verwenden. Obgleich die 
franzöſiſche Regierung bereit ſei, ſich über eine Verſtändigung mit 
Deulſchland auszusprechen, betonte Poincaré, daß dieſen e r ſt 
eine befriedigende Löſung des Reparations⸗ 
problems, von dem das Wohlergehen Deutſchlands und ganz 
Europas abhänge, vorausgehen müſſe. Aus dieſem Grunde 
wollten die franzöſiſchen Behörden auf die Anſtrengungen, die 
Stinnes, Thyſſen, Krupp (2) und andere induſtrielle Magnaten 
zur Einleitung privater Geſchäfte auf Koſten der Reparationsſache 
machen wollten, nicht eingehen. Der „Neuyork Herald“ hält es 
für wahrſcheinlich, daß Poincaré und Baldwin infolge der ber- 
jöhnlihen Haltung des Kanzlers nicht zuſammentreffen werden 


Die Teuerung in deutſchland ſteigt weiter. 


Die Reichsindexziffer in der erſten Septemberwoche. 


Die Reichsinderziffer für die Lebens haltungs⸗ 
koſten (Ernährung, Wohnung. Heizung, Beleuchtung und Beklei⸗ 
dung) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
amtes für den 3. September auf 1845261. Die Steigerung 
gegenüber der Ziffer für die Vorwoche (1183434) beträgt ſomit 
55,6 Prozent. Für den Durchſchnitt des Monats Auguſt be⸗ 
rechnet ſich die Reichsindexziffer auf 586045 gegenüber 37 651 im 
Durchſchnitt des Juli; die Steigerung beträgt ſomit 1457 Prozent. 
Die Lebenshaltungskoſten ohne Bekleidung ſind im Durchſchnitt 
Auguſt auf das 508 631 fache, die Ernährungskoſten allein auf das 
500 485 fache, die Bekleidungskoſten auf das 1089 571 fache der Vor⸗ 
kriegszeit geſtiegen. 

Neue Erhöhung der Bahntarife. 

Zur Schonung des Wirtſchaftslebens hatte der Reichsverkehrs⸗ 
minifter auf Wunſch des Reichskabinetts am 1. 9. die Schlüſſelzahl 
der Eiſenbahntarife nur in einem Umſange erhöht, der einen“ erheb- 
lichen Teil der Ausgaben ungedeckt ließ. Die in der Zwiſchenzeit 
eingetretene erhebliche Verteuerung der Kohlen und anderer Materialien 
ſowie das Steigen der Löhne und Gehälter zwingt die Reichsbahn, 
zur angenäherten Deckung ihrer Selbſtkoſten am 11. 9. die Schlüſſel⸗ 
zahl für den Perſonenverkehr auf 1,5 und für den Güterverkehr 
auf 4 5 Millionen feſtzuſetzen. Zu berückſichtigen iſt hierbei, daß 
hiermit eine Abdeckung für die Koſten des Ruhreinbruchs noch nicht 
erfolgt und Reſerven irgend welcher Art nicht angeſammelt ſind. 
Auch iſt eine in Ausſicht ſtehende weitere Kohlenpreiserhöhung nicht 
berückſichtigt. 

Neue Preiserhöhungen für Kohlen und Zucker. 

In Berlin find infolge der eingetretenen Erhöhung der Pro- 
duktionspreiſe eine entſprechende Heraufſetzung der Kleinverkaufs⸗ 
preiſe für Briketts und Koks erforderlich geworden. Die Preiſe 
11 ſich für 3 mit 1 Wirkung, für Er mit 
pflichtgemäß die verlangten Reprationen geleiſtet hät enn] Wirkung vom 5. ptember ab wie folgt: Briketts je Zentner 

e 5 0 a (ab Lager) 3885000 M., (frei Keller) 4063000 M. Koks (ab 
Lager) 9 698 000 M., (frei Keller) 9 898 000 M. Wie ſprunghaft 
dieſe Steigerung iſt, geht daraus hervor, daß die zuletzt geltenden 
Preiſe 8 120 000 M. für Briketts und 7 585 000 M. für Koks frei 
Keller betrugen. 

Preſſe und dem engliſchen Volke, das beſſer ſei, als ſeine Preſſe. über die Preiſe für Zucker teilt die Berliner Haupt ⸗ 


geſchäftsſtelle des Zuckerverkehrs der Preſſe mit: Der Oberpräfte 
Eine Erklärung der albaniſchen Regierung. end hat den Zuckerpreis für die Abele von dem Großhandel 
Die albaniſche Regierung hat aus Tirana der Stefani⸗Agen⸗ an den Kleinhandel in Groß⸗Berlin und Brandenburg für die 
tur eine Erklärung zugeſandt, in der geſagt wird, daß die Auße⸗ laufende Woche auf 126 750 000 M. je Doppelgentner Baſis Melis 
konſulat in Yokohama ift der Konful Sell als gerettet ge- rungen der griechiſchen Regierung die Ehre ber albaniſchenſſrel Haus Berlin bzw. frei Haus des Einzelhändlers am Wohnort 
meldet worden. Von den übrigen Mitgliedern des Konſulats fehlt[ Nation verletzen und die Entrüftung über Grie es Großhändlers feſtgeſetzt. Unter Zugrundelegung der Ver⸗ 
noch jede Nachricht. Insgeſamt kann angenommen werden, daß chenland noch verſtärken. Die albaniſche Regierung proteſtiert dienſtſpanne für den Kleinhandel dürfte der Ladenpreis je nach 
das Botſchaftsperſonal größtenteils in Sicherheit iſt. Über die ee gegen die griechiſchen Informationen, die ſchon allein der Qualität 773 000 bis 790 000 M. für ein Pfund Zucker bee 
übrigen Mitglieder der deutſchen Kolonie find beim Auswärtigen die Tatſache Lügen geſtraft würden, daß in ganz Süd⸗ tragen. 
— ſichere Nachrichten nicht 2 doch hofft man, albanien gegenwärtig nicht eine einzige Bande ſei. Preiſe für Brot und Gebäck in Berlin. 
im Laufe des heutigen Tages 3 zu hören. Braſilien und Uruguay ſtellen ſich auf die Seite Seit Donnerstag koſtet in Berlin ein markenfreies Brot 
Ein neues Erdbeben in Tokio. g Italiens. l 8 eine markenfreie Schrippe 50 000 Mark 
Aus Berlin wird gemelbet, daß durch ein neues Erdbeben in Die italieniſche „Tribung“ meldet, daß Braſilien und e an ebäckpreiſe wurden dementſprechend erhöht. 
weitere 100 Häufer pe wurden. Die ſapaniſche Uruguay ihre Völkerbundsvertreter angewieſen haben, ſich mit dem Die Preiſe für Herrenbekleidung. 
Regierung hat mit Rückſicht auf die Gefahr weiterer Erdſtöße Tokio] Standpunkt Italiens zu ſolidariſieren. Das bedeutet, daß Bra⸗ 


. 0 Ein fertiger Winteranzug (ſolide Ware) koſtet jetzt 
und Pokohama räumen laſſen. Die am Leben liebene Bes] filien und Urguay, wenn Italien dem kerbun i i 
völkerung foll nen N In Poto⸗ ie dasselbe n Werben aus Völkerbunde austreten nach den Angaben eines Berliner Blattes etwa 180 Mi 


lionen Mark. Für fogenannte „gute Arbeiterklei⸗ 
Die Koſten der Beſetzung Korfus. 


ie Waſſerleitungen wurden in Stand geſetzt und elektriſche Licht⸗ 


Straßenkämpfe in Tokio. 


Aus Peking wird gemeldet, daß die koreaniſchen Revo ⸗ 
utionäre in Tokio und Hokohama bemüht find, einen Natio⸗ 
nalaufſtand zu organifieren. Eine andere Depeſche beſagt. daß 
in den Straßen von Tokio Sr koreaniſchen 
Revolutionären und Japanern ftattfinden. Die Stadt tft ganz von 
Truppen eingeſchloſſen. 


Von der polniſchen Geſandtſchaft in Tokio. 

Der polniſche Geſandte in Waſhington Dr. Wröblewski hat 
dem Warſchauer Außenminiſterium mitgeteilt, daß der polniſche 
Geſandte in Tokio, Patek, gerettet worden iſt. ebenſo 
das Perſonal der polniſchen Geſandtſchaft. Das 
Beſandtſchaftsgebäude wurde teilweiſe zerſtört. 


Eine Nachricht von der deutſchen Botſchaft in Tokio, leichen 

Eine Berliner Meldung vom 6. September beſagt: 

Heute vormittag iſt in Berlin die erſte Nachricht über das 
Schickſal des deutſchen Botſchafters in Tokio, Dr. Solf, einge⸗ 
troffen. Es handelt ſich zwar um kein direktes Telegramm von 
Dr. Solf, ſondern nur um die Wiedergabe e e Preſſe⸗ 
ſtimmen. Aus dieſen geht aber hervor, daß Dr. Solf die Erd⸗ 
bebenkataſtrophe überlebt und mit ſeinen Kin⸗ 
dern gerettet worden iſt. Seine Frau befindet ſich zurzeit 
in Deutſchland. Die deutſche Botſchaft iſt verhältnismäßig 
nur gering beſchädigt worden. Nur einige Nebengebäude 
find niedergebrannt. Es iſt fraglich, ob ſich Teile des Perſonals 
am Sonnabend nachmittag, d. au inn der Kataſtrophe, 
außerhalb der Amtsſtuben in der Botſchaft ſelbſt befunden haben. 
Solf ſelbſt hat ſich mit ſeinen Angehörigen in dem Seebad 
Fchamakura aufgehalten. ; 

Der deutſche Botſchaftsrat Dr. Trautmann hat fich mit 
ſeiner Familie und zwei anderen deutſchen Damen in Karnizawa 
aufgehalten und dürfte gleichfalls gerettet ſein. Ge⸗ 
neralkonſul Thiel aus Schanghai, früher Botſchaftsrat in Tokio, 
der ſich mit ſeinen Angehörigen zurzeit in Japan befindet, war 
während des Erdbebens im Gebirge. Vom General⸗ 


dung“, die aus weniger teuren Stoffen hergeſtellt wird, rechnete 
man in der Konfektion in der letzten Woche mit 85 biz 
40 Goldmark, beſſere Qualität mit 45 bis 60 Goldmark. 
Für Mäntel iſt die Grundlage ganz ähnlich wie für Anzüge. 
Sie find um ein geringes billiger, weil ſie weniger 
Zutaten als Anzüge verlangen. Wer es ſich leiſten kann, an 
einen Sportpelz zu denken, wird doch überraſcht ſein, wenn 
er hört, daß die gangbarſten Sorten dieſes beliebten Kleidungs⸗ 
ſtückes Milliarden bei dem Käufer vorausſetzen. Echte Sachen 
und erſt recht beſſere Gehpelze gehen in die Zehner ⸗ 
milliarden hinein. Die modernen Stehumlegekragen 
mit den langen Spitzen erfordern bereits 2 und 2½ Millionen 
Mark. Die Qualität der Leinenwäſche iſt dabei überall wenig 
anſprechend, zuweilen unterſcheidet ſie ſich wirklich nicht von 
„Dauerwäſche“, zu der ſchon ſehr breite Schichten übergegangen 
find. Krawatten wurden am Schluß der Woche mit 12 bis 
35 Millionen ausgezeichnet. Eine Flauſchweſte iſt kaum 
unter 100 Millionen zu erſtehen. Selbſt die Strumpf⸗ 
halter ſind ſchon zu einer Millionenangelegenheit geworden; 5 
zwei Millionen werden Exemplare verabfolgt, die nicht ein⸗ 
mal das Wort „dauerhaft“ hören können, ohne wie Zunder zu 
zerfallen. AR den wegen ihrer Billigkeit ſtark bevor⸗ 
zugten Makoſtoffen koſten mindeſtens 2 bis 2,3 Mil- 
lionen. Baumwollſocken zwiſchen 4 und 5 Millionen Marek. 
Und man kann recht viel davon gebrauchen; denn ſie zerreißen 
leicht. Handſchuhe find eine beſonders koſtſpielige Erwerbung 
geworden, 8 aber auch mit auf die Liſte der ganz unent⸗ 
behrlichen Winterſachen. Baumwollhandſchuhe erfordeen 
mindeſtens 5 Millionen Mark, Nappahandſchuhe ſind 
mit 22 Millionen Mark ausgezeichnet. 


Der Teuerungszuſchlag für die Beamten. 

Auf Grund der Verhandlungen mit den Syftzengewerkſchaften 

wurde vorbehaltlich der Zuſtimmung des Reichsrats und des Reichs⸗ 

tags, der Teuerungszuſchlag für die Reichsbeamten, 

Penſionäre uſw. mit Wirkung vom 1. September ab auf 

38840 Prozent, der Frauenzuſchlag auf 20 Millien 
nen feſtgeſetzt. 

Reichsarbeiterlöhne. 


Die Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen der Reichs ⸗ 
arbeiter führten zur Feſtſetzung der Lohnmeßzahl anf 
2350 mit Wirkung vom 2. September ab. Hiernach wird in Orts⸗ 
klaſſe A der Stundenlohn des Handwerkers 909 000 Mu 
der des ungelernten Arbeiters 846000 M. betragen. 


Hilfe für die Gemeinden. 


Um den Gemeinden und Gemeindeverbänden über ihre gegen⸗ 
wärtigen Zahlungsſchwierigkeiten hinwegzuhelfen, hat, wie der „Amel. 
Preuß. Preſſedienſt“ meldet, der preußiſche Staat eine größere 
Kredikaktion mit Hilfe des Reichs eingeleitet. Die bereit, 


unter freiem Himmel. Die ung iſt ſehr erſchwert. da 
ungefähr? Millionen Tonnen Neid verbrannt find. 
Das Militär iſt mit der Säuberung der Straßen von Toten eifrig 
beſchäftigt, da die Gefahr des Ausbruchs einer Epidemie beſteht. 


Die Wirkung d 
e ng der he ni auf den Hendel 


Alle Handelstransaktionen mit Japan ſind unterbrochen w 4 
Die Frachten nach den japaniſchen Häfen werden — An zig 


Das italieniſch⸗griechiſche Problem. 


Wie ſchon gemeldet wurde, we Ah Italien, ſeinen 
Konflikt mit Griechenland dem Völkerbund zur Enich bung 
da unterbreiten. Es hat dabei Frankreich auf ſeiner Seite, 
das ebenfalls gegen eine Schlichtung des Streites durch den 
Völkerbund iſt und die Botſchafterkonferenz mit dieſer 
Aufgabe betrauen möchte. Auf der Seite der Griechen, die 
den Völkerbund anrufen, ſteht England, das unter allen 
umſtänden die ere e des Völkerbundes in 
dieſer Angelegenheit wünſcht. In Genf ſcheint man trotz der 
Austrittsdrohung Italiens auf dem Standpunkt Grie⸗ 
chenlands und Englands zu ſtehen. Man geht dabei ver⸗ 
mutlich von der Erwägung aus, daß die Untätiafeit des 


Die Garniſon von Korfu auf dem Wege nach Athen. 
ae ken . beſtehende 
iſche niſon mit dem Präfekten und izei⸗ 
nach Athen eingefchifft l 
Die Suche nach den Mördern 
der italieniſchen Grenzdelegierten. 
Nach einer Meldung aus Janina find die Mörder der Mit⸗ 
glieder der italieniſchen Delegation Mitglieder der Orga⸗ 
niſation der Panapiraten, die ſich ausſchließlich aus 
Offizieren und Vertretern Ar ee Nehze ven 
Prey Zu der Leitung der Organiſation fol u. a. Oberft 
obariß gehören. — Die griechiſche Regierung hat 
eine Million Drachmen für die Auffindung der 
Mörder ausgeſetzt. ‘ 5 


Frankreich in Deutſchland. 


Die interalliierte Rheinlandkommiſſion verbietet 
8 die Goldanleihe. N 
Nach einer Meldung aus Köln hat die interalliierte Rhein⸗ 
landkommiſſion beſchloſſen, daß das Geſetz über die Gold⸗ 
an leihe im beſetzten Gebiet keine Anwendung zu finden 
habe. Infolgedeſſen werde ſie alle Einzahlungen auf die 
Goldanleihe verbieten. Alle Plakate und Zeitungs⸗ 
aufforderungen zur Zeichnung ſeien im beſetzten Gebiet unter⸗ 
ſagt, ebenſo jede Einzahlung auf die Goldanleihe. Etwaige ein» 
ezahlte Beträge würden 8 nah mt. dieſes 
zerbot auch auf die engliſche Zone Anwendung findet, hat ſich 
bisher nicht feſtſtellen laſſen. . 
Ausgewieſen. 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Düſſeldorf, der ftell- 
vertretende Regierungspräſident Oberpoſtrat v. Amelun⸗ 
Kit ift von den Franzoſen ausgewieſen worden. Es iſt dies der 


lung ſchwer erſchüttern oder biel 

re se 2 
Meldungen aus London zeigen, daß die engliſche Re⸗ 
ierung feſt entſchloſſen iſt, den V5l hir ip in 
edem ſeiner Entſchlüſſe gu unterſtützen und bereit if, 
e engliſche Flotte zu dieſem Zweck gur Verfügung 

du ſtellen. 

Vorläufig fol zwiſchen der engliſchen und der fran ⸗ 
öſiſchen Regierung ein Übereinkommen getroffen wor⸗ 
n ſein. auf Grund deſſen dem Völkerbunds rat folgende 

zwei Vorſchläge unterbreitet werden ſollen: 1. Der Völker ⸗ 

bundsrat ſoll die Botſchafterkonferenz beauftragen 

(das wünſcht Frankreich), auf griechiſchem Boden durch 

eine Kommiſſion, die aus Vertretern Englands und der übrigen 

alliierten Staaten beſteht, die Vorgänge bei der Ermordung 
der italieniſchen Offiziere und die Verantwortlichkeit der griechi⸗ 
n Regierung feſtzuſtellen. Auf Grund dieſer Feſtſtellung 
ſoll dann die 11 den Schadenerſatz 
und die Sühneleiſtung beſtimmen. 2. Der Völker ⸗ 
bundsrat ſoll die Frage der widerrechtlichen Be- 
etzung Korfus erörtern und Vorſchläge für die Räu⸗ 
mung ausarbeiten. - 


Der Standpunkt der Botſchafterkonferenz. 

Die Botſchafterkonferens hat am Mittwoch zum 
italieniſch⸗griechiſchen Konflikt Wort Ffir Sie beruft ſich 
auf die Theſe des Völkerrechts, daß jeder Staat für die 
auf ſeinem Voden begangenen politiſchen Verbrechen verantwortlich 
iſt, und ſchlägt ebenfalls eine Unterſuchung des Atten⸗ 
tats von Janina durch eine Kommiſſion der Ver ⸗ 
bündeten vor. 5 


ünfte Stellvertreter des ausgewieſenen Regierungspräſidenten 
Grützner. 


Eine ſonderbare Meldung. 


Während franzöfiſche Truppen am Rhein und Ruhr ſtehen, 
7 75 0 ine er eg * 5785 5 ein en 
aftsbündnis mit Deu ſchland für notwendig um elite Kreditſumme iſt nach den den Gemeindebeamten und Ange 
unerläßlich anſehe, da ſich die Anda n der beiden Nationen 1 am 23. Auguſt gezahlten Bezügen bemeſſen und entipribt 
. Daß ein Wirtſchaftsbündnis zu einer politiſchen Ver⸗ etwa 25 Prozent der Bezuge. Die Miniſter des Innern und der 
ſtän ‚gung führen könnte, wird in franzöſiſchen Regierungskreiſen Finanzen haben den Regierungspräſidenten vier Fünftel der Geſamt⸗ 
Pen a Be e 55 975 ſumme zur ſofortigen Unterverteilung 8 Das reſtliche 
1 g 13 rieden gebe, da ie t beſonderen Notfällen. 
Beſetzung des Ruhrgebiels aufgegeben werde, re ter eee : 
ſobald das Reich bezahle. Dieſe Kreiſe verſchließen ſich 5 
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i Hanshaltungs⸗ 
Schule Janine, Kr. Juin.) 


nn des Winterlehrgangs: Anfangortober. 
Gründliche Ausbildung in feiner Küche, Fein- 
bäckerei, Einmachen, weißnähen, Schueidern, N 
feinen Handarbeilen, Wäſchebehandlung, Glanz⸗ 
plüllen. Benfionspreis 4 Beniner Roggen pro Monat. W 


T N ER 
vom F. bis 9, September: 


DerZirkus-Dämon 


Ein Zirkusdrama, das unerreichte Spannung hervorruft, in 6 Akten. 
In den Hauptrollen: 


Hanny Weisse, Gerirud Weleker f. Karl de Yogt. 


Ste nd Konzert unter 2 . Herrn eee 


1 8 Montag, 10 9. 


inmeldungen find an di 8776 aan Si 8 R — EEE —— K Colosseum . Harein 85. „ 
Leiterin Fräulein Erna Letzring 2 N | Vor 4.8: September: 


IE . Das Gesetz des Korans.! 


Außerordentliche Spannung hervorrufen- 15 
Abenteuerdrama aus dem 
geheimnisvollen Osten aus der Kunstanstalt 


zu richten. 


Bum 2.15 27. Dhlsber d. J. fue i. danzig ein | 22 
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fatt. Landwirtsſöhne und ⸗Töchter — 4 — 85 


® Tayespreisen llelert als Spezialität ug ‚Brehm's n 
Angehörige verwandter Berufe im Alter 2 Bin zurückgekehrt 
von 18-30 Zahren mollen der unter eg Gustay Glastzner, Poznal i 5 — Dr. Pincus 


Lebens n il fü 2 0 Dachziegel- Zentrale 
eben auf melden beim 
ul, Przeczuica 1. gegr. 1907. elegant gebunden. 
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im ee Danzig, Danzig, ern. 21. as SER BE SE BU SE 3 5 17. Abt : Versandbuchhandiung, 
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We eee EN 1 Zum Verkauf: 
um Verkauf: einſchließlich Muſiktheorte und 


1 Waſchwanne (Zink), Vomblattſplel. erteilt Anfän⸗ 
Zur Anſchaffung empfehlen wir: Wäſcheleine, 30 Meter, gern etzemolige Schülerin 
faſt neu, Friedens: | der Aonfervaforiums 


Poſener Sprachführer 


= Baumaterialien- -Großhandlung 5 13 Bde, — 11]. Neudruck 


Erst. nm lr 1 luer Versandbac 17 
NYKA & POSLUSZNY 


Telephon 1194 Pozuan Wroctawska 38/34 
vereidigte Meßweinlieferanten 


zu Berlin. 
Sies 4. 11 a rechts. 
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„fahrbereit, ſehr gute 
Reihe eleitr. Licht, gegen 
kleineren baus und Zuzah⸗ 
lung in 
8 tauichen gesucht.“ 
Ge n ann an diet 
San d. Bl. erbeten. 
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für eine und für zwe 
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Lewinsohn b. Ulrieh, Poznai, ul, Dahrowsklere 88 L. r. 
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An das Poſtamt 


Dom. Lubinia Wielka, pow. Jaroein. e.. Sens. 2. B erg 


Geübtes beſſeres 


Unterzeichneter beſtellt hiermit Wirſſchafts-grünlein, 


1 5 Anf. 30., evgl. fucht, am L. in 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) Aellerer, ell ohleuer Landwirt, Il Poſen 3. 1. 10. 23 Stellung, 
gm a M 8 5 Rechnun Siührer und Maſchinenſchreiber, fließend ar mögl. in frauenl. Haushalt. 
für den Monat September 1923 u. vente) ſprech, ſucht zum 1. Oktober Stellung. Gef. | Vorſteng kann jof. erfolgen. (Offertenbriefe) 
Oscar. Unter! ct. unter N. 8939 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, | Gefl. Ang. u. L. 8934 a. d. : 
Name EN Re ee 222. ee rn erbeten, denen das ee mit 
5 be 1000.— ark 
Wohnort „„ „ 0 „ „ „ PORT „ „606 „% „% „ „ „ „% 5 „ Jlolle Stenof piflin Mulchen nicht beigefügt Ist, können nicht weiter: 
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Fee lacht ab 1. Steger Bteinng duch or, pur Geng Se ee Seſckaftsltelle des poſener Tageblattes. 
— unter R. 8970 an die ee W d. Bl. erbeten. N 1 a 


Neues vergrößertes Orchester. 


Sanltätsrat 
Spezialist für Kinderkrankheiten 
Poznari, pocztowa 31, Telephon 23531, 
Sprechstunden: Wochentags von 11—1 Uhr, 


(vinum consecrabile) Polniſch⸗deutſcher Wegweiſer Daten mit Meſſing⸗ 12—2 und 5—7. (8978 
fachmännische, gewissenhafte und enthaltend: | verſchluß, 
zufriedenstellende ER Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden Koyfkiſſen (nen), 
2 2 - N und ihre Abteilungen — Eiſenbahn — Elektriſche Serviettenring (Silber), Er onen⸗ 10: Gd 
Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allerhand Aufs Kriſtallkru 
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AIpfelplan des Großen Thealecz. 


Eröffnung der Spielzeit. 

Freitag, den 7. 9., „Halka“, Oper von Moniufz bo 

Sonnabend, den 8. 9. 3 Oper von Puccini. 

| Sonntag, den 9. 9., abends: „Die Fledermaus“ 
Komiſche Oper von Strauß 


„Lohengrin“, Romantiſch 


we; per von Wagner. 

Ai Diensiag, den 11. 9. „Die ſchöne Helena“, Nom! 
2 ſche Oper von Offenbach. 
mittwoch, den 12. 9., „Traviata“, Oper von Verd⸗ 


Berlin-Poſen. 

eine Vorder; 
Tauſche wohnung, 
ſchöne Stube, Korridor und 
Küche, dicht am Bahnhof ge⸗ 
legen, gegen 2 Stuben, auch 


mebr. in Poznan. Off. unt. 
8975 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Kirchennachrichten. 
Kreuzkirche. Sonntag, 

. D. Staemmler. — 

il: Kinderg. Deri. 

St. Petrikirche. (Evangel. 
Unitätsgemeinde.) Sonn⸗ 
abend, 6: Wochenſchluß⸗ 
Arms Haeniſch. — 

onntag, 10: Gottesd. 

Schneider. — 11½: Kgd. 
Derſ. — Amtswoche: Hae⸗ 


niſch. 

St. E Sonn: 

ag. 10: Gd. Stuhlmann. 
— 1145 Kinderg. Br 
— Mittwoch. ibel⸗ 
ſtunde. D. Saen — 
Amtswoche: Deri. 

Ev. luth. Kirche, ulica 
Ogrodowa6 (früh. Gartenſtr.] 
Sonntag, Mg: Predigtgd. 
Hoffmann. — 12 40 (Aus 
flugsböf.): Ausflug des Kit⸗ 
chenchors nach Ludwitowo. — 


[Donnerstag, 4: Frauen⸗ 


und N — 
Freitag, 8: Kirchenchor. 
St. Lutas kirche. Sonn⸗ 
tag, 10: ei Büchner 
— 12: Kgd. Deri. 
Chriftustirdhe, Sorm 
ag. 10: Gottesd. Rhode. 
— Danach 3 — 
Mittwoch, Bibelſtde. 
St. Meth i-tec. Sonn⸗ 
tag, 10: Gd. Kand. Neben⸗ 
häuſer. — 11½: Kgd. Derſ. 
Montag, 8: Männerver⸗ 
ſammlung. — Dienstag, 
8: Kirchenchor. — Freitag. 
8: Bibelſtunde. — Wochen 
tags In: ee gi 
eim. So 


Ir Ausflug nach 
„ Saſſenheim. Treffen 7% 


Blaſen. — Mittwoch, 756 : 
Vorbeſprechung der Monats. 
Verſammlung. — 9: Bibel 
ſtunde. — Donnerstag, 
en. — Sonnabend, 


Wogenſchlußgotted. Saramy 
— Sonntag, 10: Gottes⸗ 
dienſt. Christlich 
liche Gemein 
(m Gemeindeſaal d. 155 25 
irche 5 Matelk y). Sonn 
t a KE. : Jugendbundſtunde 
— 7 2: Evangelisation. 
— Freitag, 7%: Bibel⸗ 
beſprechungsſtunde. — Jeder 


31 man herzlich eingeladen. 


Poſen, den 7. September. 


Ausſtand der Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter. 

Seit einiger Zeit gärte es unter den etwa 8000 Arbeitern der 
Poſener Eiſenbahnwerkſtätten. Sie waren unzufrieden darüber, 
daß ihre Berufsgenoſſen in Warſchau und Lodz wirtſchaftlich 
erheblich beſſer geſtellt waren, als ſie ſelbſt, obſchon die Teuerungs⸗ 
verhältniſſe in Poſen — infolge der Unifikation! — jetzt glück⸗ 
lich mindeſtens ebenſo ſchlecht wenn nicht noch ſchlechter ſind, als 
in den genannten beiden Städten. Ihre Forderungen gipfel⸗ 
ten daher in dem Verlangen nach Warſchauer Löhnen, nach Ge⸗ 
währung der für die Stadt Poſen beſchloſſenen Teuerungszulagen 
und Maßnahmen gegen die Lebensmittelteuerung. Zum Ausgleich 
für die bisherigen Mindereinnahmen gegenüber den Warſchauer 
Lähnen beanſpruchten fie die Gewährung einer einmaligen Teue⸗ 
rungszulage in der Form eines doppelten Monatslohns. Be⸗ 
ſondere Deputierte, die mit der Vertretung dieſer Forderungen 
beim Warſchauer Miniſterium beauftragt und dorthin entſandt 
wurden, konnten mit ihren Wünſchen nicht durchdringen. Infolge⸗ 
deſſen wurde in wiederholten Verſammlungen, die außerordentlich 
zahlreich beſucht waren, die Streikfrage angeſchnitten. Nach länge⸗ 


ren, jehr lebhaften Ausſprachen hat nun am geſtrigen Donnerstag 


nachmittag das Eiſewbahnſtreikkomitee die Arbeitsnieder⸗ 
legung aller Erſenbahner der Poſener Wojewod⸗ 
ſchaft für heut, Freitag, früh beſchloſſen. Heut früh verkündeten 
an den Litfaßſäulen angebrachte Plakate den Ausbruch dies 
Eiſenbahnerſtrerks. Dieſer erſtreckt ſich jedoch zurzeit 
noch nicht auf das Eiſenbahnfahrperſonal, jo daß der Eiſenbahn⸗ 
güter- und Perſonenverkehr noch ungeſtört feinen Gang nimmt. 
An dem Ausſtande beteiligt ſind die Verbände des Z. Z. K., P. Z. K. 
und Z. Z. P. (Zentralverband der Eiſenbahner — Polniſcher Eiſen⸗ 
bahnerverband und der Verband des Zjedn. Zawodowe Polskie). 
Deer Zentralvorſtand des Z. Z. P. hatte vor dem Inkrafttreten 
des Streikbeſchluſſes an den Miniſterpräſidenten Witos ein 
Telegramm geſchickt, in dem er auf die Folgen hinweiſt, die 
der Ausſtand nach ſich ziehen könne, und um wohlwollende Erledi⸗ 
gung der Forderungen der Eiſenbahner bittet. 
Der Streifaufruf an die Eiſenbahner hat folgenden 

Wortlaut: ü 

AAlle Mittel, die uns zur Verfügung ſtanden, um die Res 

gierung auf die Notwendigkeit hinzuweiſen, unſere Bedingungen 

unverzüglich zu erfüllen, und auf die Folgen, die ſich 2 ber 

Nichtberückſichtigung unſerer berechtigten Forderungen in der 


geſetzten riſt ergeben könnten, find erſchöpft. wir keine 
weitere Möglichkeit zur Erledigung ſehen, beſchließen wir für 
Freitag 4 Uhr früh den allgemeinen Eiſenbahnerſtreik. Wir for⸗ 


dern die Eiſenbahner auf, Ruhe zu bewahren und unſere Aktion 
bis zum Siege ſolidariſch zu unterſtützen.“ 

Unterzeichnet find: Zwigzek Kolejarzy Zjednoczenia Zaw. 
Polskiego, Zw. Zaw. Pracownikéw Kolejowych Röplitej Polskiej 
und Polski Zwigzek Kolejoweöw. 5 - 

Ob das Eiſenbahnfahrperſonal ſich dem Ausſtande anſchließen 
wird, ft noch ungewiß. Die Poſtarigeſtellten und auch andere 
Staatsbeamtenorganiſationen find ſich noch nicht ſchlüſſig, ob ſie 
ſich dem Ausſtande anſchließen werden. Das Präſidium der Eiſen⸗ 
bahndirektion, das von dem Streikbeſchluß in Kenntnis geſetzt wor⸗ 
den war, hat Gegenmaßnahmen getroffen. Aus Warſchau trifft 
heut eine Sonderdelegation zur Aufnahme vom Verhandlungen mit 
den Ausſtändigen ein. 

Der Poſener Eiſenbahnpräſident Dobrzycki hat an die 


= —— Berufsvereinigung der Kondukteure, den Maſchiniſten⸗ 


den Beamtenverband einen Aufruf erlaſſen, in dem er mit 
Genugtuung feſtſtellt, daß ſich die Mitglieder der drei genannten 
Verbände nicht von der Streikagitation betören ließen. Er dankt 
auch allen denen, die im rechten Verſtändnis für die Schäden, die 
ein Ausſtand dem Eiſenbahnweſen und dem Staate zufügt, der 
Stimme der Vernunft gefolgt ſind. 


Der neue polniſche Eiſenbahntarif. 
Die neue Erhöhung, die auf den polniſchen Staatsbahnen ab 
1. September verbindlich iſt, betrifft nicht nur die Fahrkartenpreiſe, 
ſondern auch alle anderen Gebührenſätze des Eiſenbahntarifs. In 
der 8. Wagenklaſſe des Perſonenzuges koſtet 1 Kilometer bei einer 
Fahrt bis 200 Kilometer 400 M., bei einer Fahrt von 201 bis 
300 Kilometer 320 M. und für die weiteren Kilometer je 240 M. 
Dieſe Sätze verdoppeln ſich in der 2. Klaſſe und verdreifachen ſich 
in der 1. Klaſſe; bei der Benutzung von Schnellzügen kommt noch 
— -¼¼˙ ELITE ne EEE an 


Der Erbe. 55 


Von Wilhelmine Fleck. (A. L. Lindner.) | 
(11. Fortſetzung.) Nachdruck unterſagt.) 
der Förſterei war feſtliches Gedränge. Die Förſterin 
und dre Wübchen 8 
milden Wetter ſaß man ſchon im Freien. Fräulein Rubeck war 
auch da mit zwei Fähnrichen in Zivil und lächelte leutſelig und 
verſchmitzt, als ſie das Paar gewahrte. Der brave Mühlmann, 
— allzu hoch ſchien der ſich ſeine Ziele nicht zu ſtecken. Pärchen 
ſaßen an allen Tiſchen, und ſie alle ſpürten den Frühling nicht 
minder im Blut als die Buchfinken. Die Jünglinge taten unter⸗ 


von Zeitſchriften, Broſchüren und Büchern. 


++ Die Berechnung der Teuerungszulagen. Das Arbeits⸗ und 
Wohlfahrtsminiſterium iſt verſchiedentlich über die Art der Berech⸗ 
nung der Teuerungszulagen angefragt worden. Es gibt bekannt, 
daß die Zulagen vom ganzen Monatsgehalt entweder zweimal im 
Monat unter Anwendung des Zweiwochenkoeffizienten oder ein⸗ 
mal im Monat unter Heranziehung des ſummariſchen Multipli⸗ 
kators berechnet werden müſſen. 

# Die Gebühren für Päſſe und Sichtvermerk. Die Gebühren 
für Päſſe und Viſum find jetzt folgende: Ein Auslandspaß 500 000 
Mark, Erlaubnis zur erneuten Ausreiſe 150 000 Mk., Viſum 150 000 
Mark, mehrfacher Paß 1000000 ME, mehrfaches Viſum nach Danzig 
für Ausländer 1500000 Mk., Erleichterungspäſſe 150 000 Mk., er» 
leichterte Erlaubnis zur erneuten Ausreiſe 60 000 Mk., Paßbuch 
5000 Mk. 

+ Welche Preiſe dürfen die Kaufleute für Tabalerzeugniſſe 
verlangen? In der Preſſe erſchienen Informationen, daß die Kauf⸗ 
leute nur dann den dem Preisverzeichniſſe entſprechenden Preis für 
Tabakerzeugniſſe verlangen können, wenn die betr. Waren die ent⸗ 
ſprechende Banderole aufweiſen. Dieſe Informationen ſind irrig, da 
bei den Preiserhöhungen eine weitere Banderole nicht angebracht 
wird. Die Kaufleute ſind verpflichtet, die Tabakwaren nach den je⸗ 
weilig angefertigten Pieisverzeichniſſen zu verkaufen. Verpflichtend 
hierfuͤr ſind die Verfügungen der ſtaatlichen Monopole, ergänzt durch 
die Verfügungen der Fzba Skarbowa vom 28. Auguſt 1923. g 

Sondergebhünr für Mitteilungen auf Poſtanweiſungs⸗ 
abſchnitten. Nach dem neuen Poſttarif wird für Mitteilungen auf 
Poſtanweiſungen eine Sondergebühr von 500 M. erhoben. Eine 
dementſprechende Marke iſt auf der Vorderſeite der Anweiſung 
(linker Abſchnitt, oben) aufzukleben. t 

++ Geladene Waffen in die Eiſenbahnwagen mitzunehmen, iſt 
verboten. Eine dementſprechende Aufſchrift hat die Eiſenbahn⸗ 
behörde an den Wagenwänden anbringen laſſen. 

+ Zigaretten ⸗Stückverkauf. Der „Dziennik Uſtaw“ Nr. 68 
enthält eine Verordnung des Finanzminiſters, der zufolge jeder kon⸗ 
zeſſionierte Tabakwaren verkäufer verpflichtet ift, die ſtaatlichen Fabrikate 
zu führen und auf Verlangen der Kunden auch ſtückweiſe abzugeben. 
Zuwiderhandelnde werden zur Verantwortung gezogen. 

N Eine große Ueberraſchung wird jetzt den Gasverbrauchern 
von der Gasanſtalt bereitet, indem fie zur Zahlung einer Gas⸗ 
kaution in der Höhe eines Monatsverbrauchs binnen fünf Tage 
vom Tage der Zuſtellung ab aufgefordert werden. Da dieſe 
Kautionen der neue ſtark gepfefferte Gaspreis von 6000 Mark für das 
Kubikmeter zugrunde gelegt wird, ſo handelt es ſich in allen Fällen 
um Summen von mehreren hunderttauſend Mark. 

# Der Ruderklub „Neptun“ veranſtaltet übermorgen, Sonntag, 
nachmittags 2 Uhr ſeine Klubregatta. Die Rennſtrecke beträgt 
2000 Meter, das Ziel befindet ſich dor dem Bootshauſe. Außer ver⸗ 
ſchiedenen Rennvierern, Gigvierern und Zweirennern wird die Klub⸗ 
meiſterſchaft im Renneiner ausgefahren. Nach der Regatta findet die 
Preisperteilung im Bootshausgarten ſtatt. 

Der D e Naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt 
PER. 85 9. d. Nil einen Set e e Abmarſch vom 
Endpunkt der Straßenbahn am Gerberdamm 9 Uhr vormittags. Ver⸗ 
pflegung iſt mitzunehmen. Gäſte find willkommen. 

4 Der Verband der Rindviehlontrollvereine im Freiſtaat 
Danzig veranſtaltet vom 2. bis 27. Oktober d. Is. einen Ausbildungs: 
kurſus für Milchviehkontrollaſſiſtenten (innen). Landwirtsſöhne und 
Töchter, ſowie Angehörige verwandter Berufe im Alter von 18 bis 
30 Jahren können ſich eine Exiſtenz ſchaffen. Nach beſtandener Prü⸗ 
fung iſt Ausſicht auf ſofortige Anſtellung vorhanden. Alles Nähere 
durch die Geſchäftsſtelle, Danzig, Sandgrübe 21. 5 

x Kindesausſetzung. Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr wurde 
am Ausgange der ul. Dabrowskiego (fr. Gr. Berliner Str.) ein 
neugeborenes Kind männlichen Geſchlechts in einem Graben ge⸗ 

nden. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 7 Betrunkene, 
2 Bettler, 8 Dirnen, 2 Märchen wegen Unzuchtberdachts und 2 Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls. : i 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Wohnung in 
der ul. Jasna 2 (fr. Buddeſtraße) eine goldene Damenuhr mit 


Es war einmal ein Mädelchen geweſen, das ſaß fo warm 


und beſchützt im Neſt wie ein junger Vogel. Angenehme, ge⸗ 


ſicherte Verhältniſſe, Eltern, welche die einzige Tochter nach 


Kräften verwöhnten, ein älterer Bruder, welcher der Schweſter 


allezeit ein treuer Ritter war, ſelbſt in den Jahren, wo es dem 
Jungen eigentlich Ehrenſache iſt, den Flegel herauszukehren; 


hatten alle Hände voll zu tun. Bei dem was wollte man mehr? 


Wohl war der Tod des Vaters ein großer Schmerz, aber die 
Jugend iſt elaftifch, und bald fand ſich auch der Tröſter in Geſtalt 
eines Verlobten. Es war eine ſogenannte gute Partie, der 
Bräutigam aus angeſehener Kaufmannsfamilie. Von Werner 
Lochhammers Seite war es ſogar nicht ganz ohne Verletzung 
des Familienehrgeizes abgegangen, aber immerhin, ſein Vater 


nehmend, und die Mägdelein lächelten halb verſchämt und halb] hatte eingewilligt. Bald ſchlug der Schwiegerſohn Frau We⸗ 


herausfordernd. Martha und Bernhard ſaßen an einem win⸗ 
4 — Tiſchchen hart am Geländer, das den Kaffeeplatz umzog. 
Gleich dahinter ſenkte ſich der Abhang ſchnell talabwärts, und 
1 die noch kahlen Bäume ſah man weit hinaus ins hügelige 
and. 
„Wie hübſch das hier iſt.“ d 
„Ja, aber Sie ſollten nur meine Heimat ſehen,“ meinte 
er, „da iſt's noch hundertmal ſchöner. Hier verſperren einem 
ja die Berge immer den Blick. Sie glauben nicht, wie ſchön 
ſolch freier Horizont iſt.“ 
„Haben Sie Heimweh?“ \ 
nein, am wenigſten heute. Es war nur fo ein Ge⸗ 
danke. Aber wollen Sie nicht die Kaffeekanne verwalten? Es 
iſt lange her, daß mir eine Dame einſchenkte.“ 
„Nun alſo. Aber was für ein Berg Kuchen, Verſchwender! 
Erwarten Sie Zulage?“ 
5 „Warum nicht? Glück kommt all' Tag',“ lachte er be⸗ 
aglich. \ 
Als es endlich doch zum Sitzen zu feucht wurde, ging man 


heimwärts durch die immer noch laue, verheißungsſchwere Luft,; 


und was der Nachmittag herzerſchließend begonnen hatte, voll⸗ 

endete der ſtille, zweiſame Heimweg in der leiſe ſinkenden 

gene — Martha Wegener erzählte Bernhard ihre Ge⸗ 
chte. f 


gener vor, ihr Vermögen, das in guten Auslandspapieren 
angelegt war, flüſſig zu machen und in das Geſchäft ſeines 
Vaters zu ſtecken. Bei der immerhin unſicheren Weltlage ſeien 
Auslandspapiere eine wenig empfehlenswerte Sache, auch 
ſei es am Ende nur natürlich, wenn der Beſitz der Familien 
Wegener und Lochhammer gemeinſam verwaltet werde. 
Der Vorſchlag war einleuchtend, und der Verkauf der Aktien 
wurde eingeleitet. Schon erörterte man den Hochzeitstermin, 
als ſich bei Marthas Bruder Ernſt Spuren einer beginnenden 
Geiſteskrankheit zeigten. Bedenklich ſchien es dem Hausarzt 
nicht, nur eine leichte Schwermut, die ein Aufenthalt in einer 
guten Nervenheilanſtalt bald heben würde. Werner Loch⸗ 
hammer war boll Teilnahme, aber doch ein wenig beſorgt. 
„Du, ſag' mal, Martha, iſt ſowas in Eurer Familie ſchon öfter 
vorgekommen?“ Darüber konnte man ihn beruhigen, übrigens 
kam es auch nicht zur Überführung in die Anſtalt, denn die 
Sorge um den Bruder trat plötzlich zurück vor einer jähen, 
heftigen Erkrankung der Mutter, Wochen poll Aufregung, voll 
Furcht und Hoffnung ſolgten, und ſtatt fröhlicher Hochzeits⸗ 
vorbereitungen gab es Krankenpflege und Nachtwachen. 
„Es iſt wirklich eine rechte Prüfung für mich,“ ſchrieb 
Werner Lochhammer an ſeine Eltern, und wennſeine Erziehung 
ihn auch verhinderte, Martha gegenüber derartiges zu äußern, 
ſo war er doch merklich nervös und gereizt. Endlich ſchwand 


Beilage zu Nr. 203. 


dunkelblauen Steinen auf beiden Kapfeln und einer 2 Meter 
langen goldenen Kette im Werte von 50 Millionen Mark; aus 
einer Wohnung der ul. Patrona Jackowskiego 23 (fr. Nollendorfj- 
ſtraße) ein Sommerüberzieher im Werte von 2 Millionen Mark; 
aus einem Friſeurladen am Alten Märkt 44 eine Haarſchneide⸗ 
maſchine und zwei Raſiermeſſer im Werte von 1265 000 M.; vom 
Boden des Hauſes ul. Trzeciego Maja 3 (fr. Theaterſtraße) 16 blau⸗ 
geſtreifte Oberhemden, 6 Paar Unterbeinkleider, ein Bettbezug, 
4 Kopfkiſſenbezüge, 22 Taſchentücher im Werte von 7 Millionen 
Mark; aus der Hugger⸗Brauerei ein 9,60 Meter langer und 
7 Zentimeter breiter Treibriemen im Werte von 5 Millionen 
Mark und aus der Poſener Straße 53 ein vierrädriger Hand⸗ 
wagen im Werte von 3 Millionen Mark. 


„ Bromberg. 6. September. In der Nacht zum Mittwoch kehrte 
ein Angeſtellter der Kohlenftrma „Plutos“ von einer Reife aus Czersk und 
Konitz hierher zurück, wo er Geld 28 Millionen M. einkaſſiert hatte. 
In der Karlſtraße, in der Nähe des Eliſabethmarktes, wurde er plötzlich 
von einem unbekannten Manne überfallen, der ihm einige 
Schläge verſetzte, ihn zu Boden warf, die Taſche entriß und damit 
Se Die Ledertaſche iſt geſtern auf dem Eliſabethmarkt mit ſämt⸗ 
lichen Ausweispapieren, jedoch ohne Geld gefunden worden. Der 
Täter iſt bisher noch nicht ermittelt worden. 

* Brieſen, 6. September. In ein Dörſchen in der Nähe vor 
Brieſen kam im vorigen Monat ein gewiſſer A. K., feines Zeichens 
Dachdecker, aus Niewald, Kreis Graudenz, der, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, ſeine Frau aus dem Hauſe geiagt hatte, An feinem 
neuen Wohnorte lernte der K. bald ein Mädchen kennen, dem 
er ſich als Witwer vorſtellte und mit dem er ſich verlobte 
Die Freude der „glücklichen Braut“ dauerte aber nicht lange, denn 
bald erfuhr ſie den wahren Sachverhalt und erfuhr auch, daß es 
ihrem Bräutigam weniger um die Braut als um ihr 
Geld zu tun war. Leider war es dem Menſchen vorher ge⸗ 
lungen, dem Mädchen 150 000 Mark abzuſchwindeln. Der Be⸗ 
trüger wurde in Haft genommen. N 

* Dirſchau, 4. September. Am 26. und 27. d. Mts. hat die 
Poligei bei ſämtlichen Gewerbetreibenden eine Reviſion der 
Maße und Gewichte vorgenommen. Obgleich erſt kürzlich 
eine Nacheichung in Karthaus ſtatigefunden hat und ein jeder Ge⸗ 
legenheit hatte, ſeine Geräte nacheichen zu laſſen, ſind ſehr viele 
Geräte beſchlagnahmt worden. — Bei dem vorgeſtrigen Gewitter 
ſchlug der Blitz in die mit Erntevorräten gefüllte Scheune des 
Pfarrers Karpinski in Seefeld ein. Bis auf einen Motor 
brannte die Scheune mit Inhalt vollſtändig nieder. 

* Gnefen, 6. September. Der Kirchenraub hat noch 
keine Aufklärung gefunden, wie es nach der Verhaftung des 
Kirchendieners Gozdowski den Anſchein hatte. G. mußte auf ſeine 
Beſchwerde an die Staatsanwaltſchaft hin aus der Haft entlaſſen 
werden. Die Nachforſchungen der Unterſuchungsbehörden find bisher 
ergebnislos verlaufen. 

Ul Liſſa i. P., 6. September. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am Dienstag wählte man an Stelle des als Gymnaſial⸗ 
direktor nach Schrimm verſetzten Profeſſors Synoradzki den 
ſtellbertretenden Rechtsanwalt Dr. 


p. Murowana Goslin, 6. September. Geſtern wurde hier dei 
Arbeiter Jakob Dolata von einem Schutzmann auf der Flucht 
erſchoſſen. Dolata war wegen Diebſtahls feſtgenommen und 
in das Polizeibureau zur Aufnahme eines Protokolls geſchaff! 
worden. Beim Verhör zog er plstlich einen Revolver und gab auf 
den Schutzmann drei Schüſſe ab, glücklicherweiſe ohne ihn zu treffen, 
und flüchtete. Bei der Verfolgung gab der Schutzmann auf den 
Flüchtling einen Schuß ab, der ihn ſofort tot zu Boden ſtreckte. 

* Opalenitza, 6. September. Im April d. Is. wurde im hie⸗ 
fene evangeliſchen Pfarrhauſe eingebrochen. » 

Is ſprach man weit und breit von dem Einbruch mit aufrichtigem 
Mitleid mit dem Pfarrer Rudolph und Frau, die erſt vor kurzem 
verheiratet waren, und nun eines großen Teils ihrer wertvollen 
Sachen beraubt waren. Nun find am W. Auguſt die zwei Ein» 
brecher, in der Gegend von Poſen wohnhaft, von dem Land» 
gericht in Poſen zu — Jahren ſchwerem Gefängnis 
verurteilt worden. uch die Hehler, ſoweit ſie gefaßt werden 


jede Beſſerung auf Hoffnung, und der Tod brachte das Ende 
der langen, zermürbenden Qual. Martha zerfloß in Schmerz; 
aber daß ſie im Arm des Verlobten weinen konnte, nahm dem 
Schmerz doch den ſchärfſten Stachel. Werner war ja ſo lieb 
und zärtlich. Nun die Erfüllung ſeiner Wünſche in greifbare 
Nähe rückte, fand er auch ſeine Liebenswürdigkeit wieder. 

Ernſt Wegener ſprach kaum ein Wort. Auf dem ver⸗ 
laſſenen Fenſterplatz der Mutter ſitzend, ſtarrte er mit leeren 


Augen vor ſich hin; man wußte nicht, ob völlig gebeugt oder 


völlig gleichgültig. In der Aufregung und dem Hin und Her 
der Begräbnisvorbereitungen machte ſich auch niemand ſo 
rechte Gedanken darüber. Schwermütig war er ja ſchon lange, 
was Wunder, daß er jetzt ganz in ſich verſank. 

Kurz vor der Trauerfeier brachte der Poſtbote ein um⸗ 
fängliches Wertpaket. Vom Sarg der Mutter weg wurde 
Martha geholt, um dem Bruder die Notwendigkeit der Emp⸗ 
fangsbeſcheinigung klarzumachen. Er ſträubte ſich. „Ich geb' 
meinen Namen nicht her. Man weiß nie, was für ein Strick 
einem daraus gedreht werden kann“, ſagte er verſtockt. Mit 
Mühe gelang es Martha, ihm die Feder in die Hand zu drücken. 

„Es ſind ja unſere Wertpapiere, Ernſt. Unſer Vermögen, 
das aus Rußland gekommen iſt. Das verſtehſt Du doch, nicht 
wahr?“ 

"Berner Lochhammer trat vor Ungeduld von einem Fuß 
auf den andern. 

„Es iſt eine Torheit, etwas Wertvolles im Hauſe zu haben. 
Die Papiere hätten der Bank überwieſen werden müſſen. 
Gib ſie her; ich bringe ſie ſofort hin.“ 

„Das geht nicht. Es iſt zwei Uhr, und bis drei iſt die Bank 
geſchloſſen. Und die Feier beginnt gleich. Sieh, da kommen 
ſchon die erſten Herren. Du kannſt mich doch jetzt nicht allein 
laſſen. Ich lege das Paket hier in den Schrank, ſiehſt Du? 
Da iſt's ganz ſicher, denn Ernſt bleibt ja hier. Er kann nicht 
mit zum Kirchhof. Biſt Du jetzt beruhigt?“ 

„Halbwegs,“ ſagte er nervös. „Gib gut acht, Schwager, 
das Paket iſt ein gefährliches Ding. Laß keinen heran, hörſt 
Du?“ rief er Ernſt eindringlich zu, ehe er mit Martha das 
Zimmer verließ. Fortſetzung folgt.) 


. ⅛ͤͤoud rn Se Ze El ernennen 


= RE 
„ee 


* 


a 


a 
De 


r 


5 


1 


r Alan ae na en et a rla 


— Voſener Tageblatt. > 
Handel - Vinca. 


konnten, erhielten Gefängnisſtrafen von 3 Tagen bis 8 Wochen. 
Erfreulich iſt nicht nur dieſe gerechte erg ſondern auch, det 
Paſtor Nudel und Frau, die inzwiſchen nach Grätz berg 
find, etwa die Hälfte ihrer geſtohlenen Sachen wiedererhal 
haben. eſtlä chaftsabkommen wie 

p. Samter, 6. September. Auf dem Domimium Wiltſchinſ aus En a kat m 15 ei r A unter. 
wurden heut nacht elf weiße Mutterſchafe im Werte bon ſchneten Protokoll 2 ni in Bund der 
25 Millionen Mk. durch Einbruch geſtohlen. Von den Dieben fehlt Reeg, dale er Befonberer en ae 
bisher jede Spur. einige 

* Thorn, 4. September. Sonnabend nachmittag ertrank 
beim Baden mn einer der hieſigen Anſtalten der Oberleut⸗ 
nant Ces 5 Ziéktoweki vom 63. Infanterie⸗Regiment. 
Er erlitt plötzlich einen Hergſchlag und ging lautlos unter. Die 
Leiche konnte nach einiger Zeit geborgen werden. Der Verun⸗ 
er der im 28, Lebensjahre jtand, ſtammt aus dem Thorner 
reiſe 
1. * 1 6. Se 1 N der ng er rm 
rannte hier ein ober gen r Frau we & 
Zippel nieder. Nur 5 Be, N ſo fol ſie gerettet haben. Wie ae ee e e Temenaikde Nate gabe Spiritus, Re jean 
og: ee net an ein du 110 1 Trikotagen, fte ene Artikel, ve En Detsltoseen und 
iſt kaum denkbar, da Frau Zippe emein gei iſt, un 2 
man ſollte denken, fie habe keine Sende Durch 3 a der Aab 5 Pd nen und Geräte, 12. 
etwa eines Zigarettenrauchers, kann — Feuer auch wohl Ti ene a. Sem, ar. * ee we — 
entſtanden fein. Jedenfalls iſt Frau Zippel ſehr zi da N 2 5 1 gm Rolls und 
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— x serie e e 85 n Eiſenbahn e A ng a dem Balbi . 
oren . 0 


lutz eines Handelsvertra 1 15 Aland und Lett auf 
pate Grundlagen kann nicht 1 elt werden. Das End⸗ 
gief der wirtſchaft ichen Verhandlungen zwiſchen dieſen beiden, 
aber auch den baltiſchen Staaten überhaupt, i nm ion 
128 hingewieſen haben, eine völlige Boll ⸗ u 


Induſtrie. 
N über die Lage der Lobzer Textilinpuſteſe zu Ausgang 


näheren Berkenblang n über die eimei ER Ginfubr oder 


nommen Su Arten und. Sorten bon 
unter auch er- und Grubenholg, ferner und Obſtkonſer⸗ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Krakau, 6. September. Hier find in den letzten T eine 
ganze Anzahl von nen serſcheinungen ſtellt 
worden, die auf den . alf 19 * Sacharias zu⸗ 
rückzuführen find, Die Sanit ktehofigei hat darau — wels 


tin in den Verkaufsläden nicht en Mast f 
darf, weil es wegen der Kürze der Zeit ni iſt, — hm tim 
Handel befindliche Sacharin auf ſeine Gefundhee 
2 


Auguſt macht Ingenteur Rumpel im „Kurjer Poranny“ folgende 
Mittellungen: wie vor tft die — Baummollinbuftrie 
kritiſch. Von 44 größeren Weben arbe nur 11 normal, wäh 

i Arbeitszeit mehr oder weniger einge 


Neues vom Tage. 5 Lage wagealſcg. Hop viel tele f Die 9 


8 Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Donnerstag Ind trie, in der von 39 Belrieben 
morgen bei Hannover. Dort fuhr um 4 Uhr früh zwiſchen d rbeitern werben 60 Prozent b 
Wunſtorf und Seezel der D-Zug Nr. 10, der von Berlin Kae Auch die Lodzer Aruopfs, „und — briken zu 
kommend Hannover in Richtung Hamm 3 Uhr 39 Min. verläßt, auf Beitebteinfränfumgen, übergegangen. Die Lace wird 
den ebenfalls in voller Fahrt befindlichen D- Zug Nr. 38, der von] nicht nur durch den Mangel an Geldmitteln, jmden a E 
Dresden kommend Hannover 10 Minuten früher in Richtung Hamm den — 1 5 FR Au enger erklärt, was . N 
Bentheim-—Holland verlaffen hatte. Zwei Wagen find völlig | 1, Meil bie gi hi abt ee Do Feb, \eüheend 


zerſtört. Ein Perſonen⸗ und ein Gaterglels find geſperrt. Es 
wurden 10 Tote und 15 Verwundete geborgen. Em 1 9 ; 1 6 wen 171 oſten gearbeitet. 


PR. Plünderung eines Geldtransports. Beige den Ortſchaften] Daß j eu um ſo mehr, 
5 und Graneplan (Hannover) wurde, einem Privat⸗Telegramm als die A Ernte die Kaufkra beleben müſſen. e uns 
yo 4 ein Geldtrans port mit Millionen Mark der Spiegelglas⸗ von unferem Korreſpondenten berichtet wird, wurden in den letzten 
G. in Freden von masklerten Rändern über Auguſttagen in e Be Preſſe notiert: 1 fir 

Ber und geplündert Die Verbrecher entkamen mit Ihrer | Herren 750 000 5 85685 480 000-690 
200 000 5055 2 für — 


Witte gu 


wurde ſonſt doch 


n für 
5G glück in der Nordſee. Der engliſche Dampfer 500 000800 5 580 M., Gabarbi t 
rr . der am Mittwoch voriger Bor 105 England 2 et en ee We. Velour 111 650 000 5 
ee ne Hamburg en iſt T1 l 1 e 1 150 000 M. je ae Wolltüche ae) Interoene) 500000 = 
i agen t 1200 000 M., RE. 
ſcheint mit 5 —5 17 Dim ſatten Beſatzung cin Opfer des Shumes Stück; balbwollener Cdeviot 95 Zentimeter 98 000-180 000 M., 


Thwollener Chebiot 110 Zentimeter 180 000-270 000 M., Vluſen⸗ 
TCCCVV 


Eingel andt. Geldweien. 


(Gr diele Rubrtt übernimmt bie Gcheiftiettung feine Gewähr bejfglic des Suhalıs Der am des 1 Sowjetrubels. Der Somjet- 
gegennder dem Zublttum, ſondern nur bie peesgeichliche Verantwortung.) eubef it im Lau ats Auguſt Kr ſt ar seta llen 
Schwierigkeiten bei der Zuckerbeſorgung. Die Moskauer Fondsbörſe notierte am 1. Augn va 1 


Seite engine gt, S ges 1 eee. n Sassen m — 


oſobiſti von 


mix 00 ich könnte ihn auch in 


dort ſchon geſchloſſen und ließ mir nun durch das Mädchen meiner — 
Wirtin den Zucker von dort beſorgen. Heute, Donnerstag, mittag 
kam ich perſönlich, übergab meinen Perſonalausweis und dere 
langte 1 Kilogramm Zucker. Von — Verkäuferin wurde mir U b 
geantwortet, daß ich ihn in der ul. Pocztowa erhielte. 
entgegnete, daß ich ihn bereits am 155 uguſt von hier erhalten 
hätte, mir auch geſagt worden war, daß ich ihn auch 
kommen könne, wurde das ſtark bezweifelt, obgle 
auch den dortigen Stempel trägt. Die Verkäuferin wandte ſich 
an die Kaſſtererin, und dieſe prüfte eingehend meinen sn 
und fund auch den Stempel. Gleichwohl erhielt ich den ver 
Zucker nicht. Sie lehnte den Wykaz ab, da er aus meinem 
matsort G. ausgeſtellt iſt, und ſagte, ich hätte zu Unrecht 2 
entnommen. Ich erwiderte, daß ich bereits 2 Jahre hier in Poſen 
in Stellung ſei, gab Arbeitsſtätte und Wohnung genau an, auch daß 
ich polizeilich gemeldet ſei und von der Woſewodſchaft das Zuzugsrecht] di 
erhalten habe. Die Kaſſtererin verdächtigte mich des Beſitzes eines] Mut 
falſchen Ausweiſes und behauptete, daß ich den Ausweis des Mäd⸗ 
hens hätte. Als ich ihr ſagte, ich wäre keine Belrügerin, ſondern 
meine Angaben entſprächen genau der Wahrheit und ob fie mich 
nicht nach der Photographie erkenne, erwiderte ſie: „Ach, Sie hen}; 
in Jacke?“ und das obgleich deutlich eine 3 zu erkennen . — 
Als ich mit den Belegen zurückkehrte, war der bereits ge⸗ 
ſchloſſen. Jedoch wurde noch eine Käuferin herausgelaſſen. Als 
ich beim Offnen die Belege zeigen wollte, wies mich die Ver⸗ 
käuferin mit dem Bemerken zurück, ich ſollte nachmittags kommen. 


Ob wohl der Vorſtand von ſoſchen Zuständen feiner Ange⸗ a 


ab. 


Nähe meiner Wohnung, d d. h. in der ul. Dabrows ki Große 5 
Berliner Straße) erhalten. Am 28. TE fand i 5 Laden eb Fine — e 3 ih 2 Srmügerfe % « 300.000 - 380.000 meter k 
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n Goldmünzen und 
Ringen und Beeren, 895 718,1 
000 Te Schahldeinen 
an ntier We n an 
die durch materielle Werte gedeckt find. Die Summe 3 1 
tft alſo 16 928 797,5 Cg. Denen auf ber e 15,0 Sauen 
4. in Banknoten nüberfiehen, die der Kaſſe der Verwaltu 
übergeben wurden, n freier Betrag zur Emiſſion in 00596 
I ID Br b 0 den, Handels- und Jubuſtriebant 
e 
vätekt em am 1. Bult d. 3 11 5 619 61 Rubel (Ausgabe on 
te Diskontog find mit 862 500 466, 2 
de langfeiſtgen W at 


Banknoten, 


ME e eee 
ier wo en wer Us iſt eine übel an unse 
Behandlung kaum geeignet, die Kundſcha t 5 gi 4 10850880 und an Prozenten ſſtonen 


738056 006 6 Rubel —— 5 a 
e den Aktiengeſellſchaften. 
Hal Pe IE e ee e eee 


ne Sie eine 9 t mu einem 
Millionen Ze 
EN Aktien 3 9 werden von ee in eye 


Sollten diefe Zeilen dazu beitragen, daß 5 Ferſenat b. . 1145 
würde, die Kunden fernerhin freundlicher 1 fo wa 
ihr Zweck erreicht. ivlange lente. 


Brieffaſten der Schriftleitung. 


aber ae ee a See en x A in A 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 
Invalide. Der Antrag auf zeitgemäße Erhöhung der Rente 
muß an die Stolle gerichtet werden, von der aus S die] gabe der 
Ausgahlung erfolgt. Von einem Ruhenkaſſen der Rente kann „Iskra“, 2 A., ee = 
unferes Dafürhaltens nicht die Rede fein, der Veneraſperfammlung vom 
J. Sch. in M. Ihr Beſltztum iſt unter keinen Umſtänden liqul⸗ 
bierbar. Im übrigen können wir Ihnen nut wiederholen, was in 
= 2 * an he 1 ge * er — In ent Zugahlung neuen Akt 
um eine liquidierbare An ung ?“ geſagt war, da aution ogen 
den Morgen 200 000 Mk. 9 rien Koſten haben Sie ab 1. Juli 1880 1 e 255. Das 335 ec ih erliſcht 
natürlich ebenfalls zu tragen. Ueber die Friſt können wir Ihnen | 26. Sebtember 1028. Die Au 
feine a geben. Bank Handlowy in Mofen ermommen 
A. J. in A.⸗B. Ihr Grundſtück kaun unter den gegebenen Märkten. 
Berhäknüffen nicht Lantbiert werden. 2. Eine Option kann nicht Bon ben 


Babe von 1 000 Stück neuer ae 5 
Au, — lte Aktie ute drei ju zu rozent 3 
72 e E I 


a 180. he Grunbiind ift unter feinen Umpanden liquibierbar. | bis 76, Roggen so) 101,88, 
— gegentelligen Gerüchte find nur oͤdes Gewäſch, lediglich zu dem m e 4. 9, 28. ICH, . 4 ta ae) 1087 * 
de inigeniert, Sie für einen Verkauf willig zu machen. 85 Ar, er (Sept) (Dez.) 


brifen arbeiten nur 8/1 ober end] Bank 


ſtilllegt. eg in ber 3 0 
nte 


Die Bilang ber r der Stecss . 
bent Na teh fir en 10 Kin Sr n 
C ſſiſchen Gelb 3 Cg. an 1 


iſcher W 1505 7 €. — 


en. Au 
RN Beet 11 r 11 
— 5 —4—.— 105 aut 160 iionen ur. und Danzig . 0.0077 rag. 


Neuyork. 4. 9. 28. Weisen lolo 118, 9 80 D ıoto 118, 
Mais loto 104 Weizenmehl pro Bartel 5—5.50 Dollar, Frach 
100 — pro Quarter 1/6 Sh. Auf den Kontinent 6 ct. PM 


Börſe. 
e vom 6. 9. 23. Die Tendenz an der 
örfe war t einh N Bon offiziellen Werten notierten: 
er | Ban Diskontowy Ara 835, Bank dla Handlu i Przemystu 255—2 f 
4. | Bant andlowy 1900, Bant Kredthrowy in Warſchau 170-200 Ban 
2 wiazu Spötet ce 620 — 600. Ezeſtoclee 6000 — 6800, 
lculow 750-780, Tow. Fabr. Cutru 9500—10 00 Kop. Wahle 
1875-1300, Cegtelstt 157.5145, Moorzeſow 1800—1875, Staracho⸗ 
wice 1350 —1295 Urſus 300. Parowo; 135—125, Zlelenſewskt 
bis 2100, Zyrardow 62 000—59 000, Polska Nafta 117.5—115, Nobe 
845—835. Fitzner i Gemper 2500-2800 — 2400. Spiritus 14 50-1500, 


eilt be. Storm 60-685. Chodoudm 1880.—-160. Kabel 250 —270, Pre 


Naſtowy 8.0 — 785, Tepege 650—675. Cmielow 225 —240, Unſa 1400 
bis 1 Bon inoffiziellen Werten wurden gehandelt: donor 
250. Pruſzkow 75, Nitrat 70, Sofomotyroy 210, Polski Lloyd 
Lechtta 21, Kauczuk 80, Opatowek 135-165, Machleid 90, de 
myst Korkowy 75, Hurtownia Opakowa 10, Warſz. Bank Zledu. 175. 


+ Krakauer Börſe vom 5. September. Auf dem Deviſenmarkt 
heute große an und ſtarkes Intekeſſe. Der Aktienmarkt hat nach⸗ 
gegeben, am beften hielt ſich Bank H poteczupy. Offtzlelle Bart 
notre: Bank Hypoteezuy 190180. Bank Matopolstt 110, Bank 
aku Spot, Zarob. 610, 86-80. Polski Gtob 72, Zegluga 
5 Zielen kt 2075-2000. Cegielski 160-150, Tr; ebinia 
260-250, Pharma 230. Strug 260-325, Tepege 640-860. Pols ta 
Nafta 180-115, Krakus 180-150, Umtelow 240—242, Chodorow 
1325—1350, Sierſga görn. 13001250 Bar en 3 38 figielle 
Werte wurden * W d Gan Ziemme 
8700 (bez.) geb Br) bi n Huta Szlia 390. 
Lokomotywy 160, een , 


Kurſe der Poſener Börſe. 


7. September 6. September 
Hal, Base | n Gm 1300 


ee Ted CK K. ni. 59.000--60.000 
Fan D ee 780 


R. Barcitomefi Hf Gm. u.“ um. zer 16 000-15 000 
Brzeski Auto 1.—III. m. —.— 25 000 


„ Cegielski L—IX. xm. ee 17.000 —17 500 


ntrala Rolnikow 11V, Em. — — 
Centrala Stör l. V. Om. 27000 26 000-28 000 
Cukrownla Kr Em. 850 000 —.— 
Babe Medi i Ooröbki 
Ber Em, —.— 25 00030 000 
ig .- VI. Em. 7500 7780-8000 
a na I. Em. 5000 
en I. -I. m. . 70100 70 000 
92 Fab gl 45 4 gt: 880080 
uban. en em. “ V. — 5 
ee Iv. Em. 450 000 150 000-480 000 
— I.—III. em 750 
notwörnia rs G —.— 50 000-40 000 
Pietno I. —II. m. 4000 24 000 
Papternta, By goises I.-IV. * 11000-10000 11000 
na 1.-VI 3 000 45 9 
„Una“ Bentz) I. u. IL Em. 110 000 100.000. 180 000 
ae e 000-175. 000 220 000-180 000 
orn 1. AIV. Em. 7000 80007250 
Zjedn. Browar. Grodziskie o. Bezugs r. 25 000 27 000-25 000 
Tendenz: ſchwach. 


Amtliche Notierungen der 1 Getreidebörſe 
vom 7. 1923. 
(Ohne "ut 
Ber drehen vag ee ſofortiger Waggon ⸗ 


i. Roggen, neu 210 000-850 000 W ee 300 000 


Weizen, neu. 610 000 660 000 (ink 

f 880 000-410 000 | Weizenkleie 180000 
er, neu — 1 

0 1 640 000 Raps 1000 000 —1 200.000 
en A a Odermennig 900 009-1 000 000 


ortgeſetzter ee hält die Transaktionen zurück. 


WPoſener Viehmarkt vom 7. September 1928, 
(Ohne Gewähr.) 


Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht. 

I. Rinder: l. Sorte 3 800 000 M., II. A 20000 M., 
000 M. — Kälber: I. Sorte 5 000 M., 

I. Sorte 4400000 M., II. Sorte 8 800 000 M. 


II. Schweine: — Sorte 6 600 000 M., II. Sorte 6 000 000 M. 


an Süper in | 5 000 0005 400 000 


Der A N 8 82 Bullen, 97 Kühe. 124 Kälber, 

ae gerlel 55 r alte 700 000— — 000 000 W. 

mm 9 Wochen alte 1 200 000-1 500 000 M. vos Paar), % 
68 Ziegen. — Tendenz: ruhig. 


Danziger Miltagskurſe vom 7. September. 
Die polniſche Mark in Danzig. 14 000—14 500 
Der Dollar in Danzig 


Warſchauer Vorbörſe vom 7. September. 
Deutſche Mart — Warſchan . 0,005 
Dollar in „„en 245 500 
Engliſche Pfand in Warſchau . 1194000 
re Franken in Warſchau . 44 700 


Franzöſiſcher Franken in Warſchau 13 950 


5 . . 14000 

nk 5 

n 249 000251 500 Wien ee 

Holland . 98 000 Italien. 1065 
Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 


Verantwortlich: für Politik Dr. Wilhelm Loewentgah 
für Stadt und Lond Rudolf Herbrechtemeherz für Hande 


Getreide. Andapen, 4 9. 28. (In Taufend K.: Wetzen 75 4 — Bm lag A nen n Zeil ore ne e 


n eee Ta und Ver 
* 1 T. 
in Voſen. 
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